
Zusammenhalt.
Mit dem Jahresende laden wir dazu ein, Dankbarkeit für gemeinsame 

Momente zu zeigen und auf die vergangenen Monate zurückzublicken. 
Gerade in dieser Zeit spüren wir, wie wichtig es ist, füreinander da zu sein 

und den Zusammenhalt wertzuschätzen.

20. Dezember 2025 im
WOCHENBLATT

Jahre Einheitsgemeinde Rielasin-
gen-Worblingen. Anlässlich der 50.
Wiederkehr des freiwilligen Zusam-
menschlusses der Gemeinden Rie-
lasingen (mit Arlen) und
Worblingen zu einer Einheitsge-
meinde zeigt der Heimat- und Muse-
umsverein in einer umfangreichen
Ausstellung Bilder und Dokumente
aus einem halben Jahrhundert Poli-
tik und Kultur. Öffnungszeiten:
Jeden ersten Sonntag des jeweili-
gen Monats ab 14 Uhr. Eintritt frei.

SINGEN
Kunstmuseum. Ekkehardstraße 10.
Véronique Verdet. Massen. Gren-
zen. Territorien.. Verdet ist mit
Zeichnungen und Installationen her-
vorgetreten, die sie selbst als »fik-
tive gesellschaftliche Kartografien«
beschreibt. Sensibel untersucht sie
darin Themen wie kollektive Bewe-
gung, Zugehörigkeit und Abgren-
zung, das Verhältnis von Menge und
Individuum, Raum und Identität.
Walter Herzger und Gertraud Herz-
ger-von Harlessem. Die Kunst des
Einfachen. Die Ausstellung im
Kunstmuseum Singen zeigt rund 70
Arbeiten – Gemälde, Aquarelle, Pa-
stelle, Handzeichnungen und Druck-
grafiken aus fünf Jahrzehnten – und
präsentiert das Werk beider Künst-
ler erstmals gleichberechtigt neben-
einander. 
»Man soll kein Worpswede aus der

Gegend machen«. Die Künstler der
klassischen Moderne auf der Höri..
Was die Künstler in der »inneren
Emigration« eint und trennt: das
zeigt die Ausstellung mit rund 60
Werken aus der Sammlung des
Kunstmuseums Singen – darunter
viele Neuzugänge. Zu sehen sind
Werke von Otto Dix, Erich Heckel
uvm. Weitere Informationen unter
www.kunstmuseum-singen.de.

Singen MAC Museum Art & Cars
MAC1 
MAC1 BIRDS OF PARADISE – Die
Kunst der Couture von RONALD
VAN DER KEMP & Hypercars
MAC1 Galerie (Eintritt frei) 
Marijke Aerden WILD BLOOM

MAC2
Level 1. Die Legende lebt-300SL vom
Klassiker in die Neuzeit und Fotogra-
fien von René Staud.
Level 2. Nobelkarosserien der 20er
und 30er Jahre aus der Design-
Werkstatt Erdmann & Rossi; zusam-
men mit Pop-Art Kunst von James
Francis Gill – 60 Jahre Women in
Cars. Die Szenarien laden zum Ver-
weilen, Träumen und Nachdenken
ein.
Level 3. Nippon Dreams – Japani-
sche Ikonen im Fokus von Larry
Chen und Thüga EnergieRaum.
Weitere Infos zu MAC1 und MAC2:
www.museum-art-cars.com

» VORSCHAU
BÖHRINGEN
Do., 15.01., 19:00 Uhr, Storchen-
schule, Musiksaal. Informations-
abend der Juniorklasse Radolfzell
(ehem. Grundschulförderklasse).
Die Juniorklasse hat die Aufgabe,
vom Schulbesuch zurückgestellte
Kinder zur Grundschulfähigkeit zu
führen. Es sind alle Eltern eingela-
den, bei deren Kindern für das
Schuljahr 2026/2027 eine Zurück-
stellung in Frage kommt. Ebenso ist
die Einladung an interessierte Eltern
gerichtet, deren Kinder erst
2027/2028 vor dem Eintritt in die
Schule stehen.

EMMINGEN-LIPTINGEN
Mi., 31.12., 20:00 Uhr, Vor der Buch.
Zur d’urschtigä Dupfee. Für beste
Unterhaltung sorgt die Band Stoned
Henge in der Après-Ski-Hütte »Zur
d’urschtigä Dupfee« in Emmingen-
Liptingen. 
Sa., 03.01., 20:00 Uhr, Vor der Buch.
Zur d’urschtigä Dupfee. Für beste
Unterhaltung sorgt die Partyband
Hautnah in der Après-Ski-Hütte »Zur
d urschtigä Dupfee« in Emmingen-
Liptingen. 
So., 04.01., 11:00 Uhr, Vor der Buch.
Zur d’urschtigä Dupfee. Beste Unter-
haltung und Partyspaß beim Früh-
schoppen mit den Eschachtaler
Wirtshausmusikanten. Nach jedem
Frühschoppen freies Musizieren,
bringt bitte eure Noten und Instru-
mente mit. Weitere Infos unter www.
facebook.com/zur-durschtigae-
dupfee-après-ski-huette.

GAIENHOFEN
Mi., 21.01., 19:00 Uhr, Schloss Gai-
enhofen. Einladung zur Informati-
onsveranstaltung. Infoabend
Berufliche Gymnasien und Aufbau-
gymnasien. Weitere Infos unter
www.schloss-gaienhofen.de.

Mi., 21.01., 09:00 Uhr, Schloss Gai-
enhofen. Einladung zur Infoveran-
staltung. Berufswahlmesse ab
Klasse 8. Weitere Infos unter
www.schloss-gaienhofen.de.

Sa., 24.01., 09:00 Uhr, Schloss Gai-
enhofen. Tag der offenen Türen.
Schulführungen beginnen um 9:00
Uhr und 10:15 Uhr. Startpunkt ist die
Melanchthonkirche. Weitere Infos
unter www.schloss.gaienhofen.de

RADOLFZELL
Mo., 29.12., 15:00 Uhr, Milchwerk.
Mädelsflohmarkt. Treffpunkt für

Modeverrückte, Fashion Fans und
Designerinnen. Aber auch neugie-
rige Schnäppchen-Liebhaberinnen
und interessierte Besucherinnen,
die einfach einen aufregenden
Abend mit Freundinnen verbringen
möchten, kommen hier voll auf ihre
Kosten. Frauen und Mädchen kön-
nen an zahlreichen bunten Ständen
nach hippen Teilen oder neuen Lieb-
lingsstücken stöbern.Weitere Infos
unter www.milchwer-radolfzell.de.

Mo., 29.12., 21:00 Uhr, Milchwerk.
70er und 80er Party. Eine Zeitreise
in die Musikwelt der 70er und 80er
Jahre können Tanzfreudige erleben.
Unter dem Motto »Feiere mit uns zu
den größten Hits der 70er und 80er
Jahre!« dürfen sich die Gäste auf
Tänze zu Disco, Funk, Pop und Rock
freuen und eine Nacht voller Nost-
algie erleben. Weitere Infos unter
www.milchwer-radolfzell.de.

So., 11.01., 10:30 Uhr, Milchwerk.
Neujahrsempfang. Auch in diesem
Jahr lädt die Stadt Radolfzell herz-
lich dazu ein, gemeinsam auf das
neue Jahr anzustoßen. Eröffnet wird
der Empfang von Oberbürgermei-
ster Simon Gröger. Im Zeichen des
großen 1.200-jährigen Stadtjubilä-
ums können sich die Gäste in die-
sem Jahr auf ein ganz besonderes
Überraschungsprogramm freuen.
Infos unter www.radolfzell1200.de.

Di., 13.01., 09:00 Uhr. RADio Zell –
Podcast über die Radolfzeller Ge-
schichte. In sechs kurzweiligen Fol-
gen führen Alexander Röhm (Leiter
des Stadtarchivs) und Rüdiger
Specht (Leiter des Stadtmuseums)
durch die spannende Geschichte
der Stadt – vom legendären Stadt-
gründer Radolt bis hin zu den
Ortsteilen, den einflussreichen
Hausherren und vielen weiteren hi-
storischen Facetten. Weitere Infos
unter www.radolfzell1200.de.

SINGEN
Mo., 29.12., 20:00 Uhr, Stadthalle.
Klingende Bergweihnacht. Alle
Jahre wieder lädt die Klingende
Bergweihnacht die großen Stars der
Schlager- und Volksmusikszene ein.
Dieses Jahr sind mit dabei: Stefan
Mross, Alexandra Hofmann, Die
Trenkwalder, Nadin Meypo u.v.m.
Weitere Informationen unter
www.stadthalle-singen.de.

Di., 30.12., 20:00 Uhr, Stadthalle.
The 12 Tenors. Seit 15 Jahren begei-
stern die 12 Tenors ihr Publikum mit

großen Stimmen, eindrucksvollen
Choreographien, witzigem Enter-
tainment und charmanten Modera-
tionen auf ihren Konzerten in
Europa, China, Japan und Südko-
rea. Weitere Informationen unter
www.stadtalle-singen.de.

Sa., 03.01., 19:00 Uhr, Stadthalle.
Der Nussknacker. Schon seit über
hundert Jahren nimmt Peter Tschai-
kowskys Ballett »Der Nussknacker«
einen festen Platz in der Theater-
und Musikkultur der ganzen Welt
ein. Jeden Winter freuen sich Jung
und Alt über die Gelegenheit, noch
einmal in die zauberhafte Atmo-
sphäre dieses Balletts einzutauchen.
Weitere Informationen unter
www.stadthalle-singen.de.

Fr., 09.01., 20:30 Uhr, GEMS Kultur-
zentrum. Niko Seibold »Elfton En-
semble«. »Grow with the flow« das
hat der Saxophonist und Komponist
Niko Seibold ohne Zweifel mit sei-
nem 17-köpfigen Ensemble hinge-
kriegt. Er versteht es von Stück zu
Stück über Intros, Aufbau, Soli und
Orchester-Passagen die Musik le-
bendig und abwechslungsreich zu
gestalten. Reservierung erbeten
unter: karten@jazzclub-singen.de

Sa., 10.01., 19:00 Uhr, Stadthalle.
Neujahrskonzert. Während Chefdi-
rigent Gabriel Venzago wie gewohnt
charmant durch den Abend mit
Werken von u. a. Maurice Ravel, Jo-
hannes Brahms, Franz Liszt und Jo-
hann Strauss führt, steht die junge
Künstlerin Anna Naomi Schultsz
zum ersten Mal als Solistin mit der
Bodensee Philharmonie auf der
Bühne. Weitere Informationen unter
www.stadthalle.de.

So., 11.01., 19:00 Uhr, Stadthalle.
Falco meets Amadeus. Das Musical
erzählt ebenso bildgewaltig und
exzentrisch von zwei absoluten Aus-
nahmeerscheinungen in der Musik-
geschichte und kombiniert dabei
alle großen Falco-Hits live mit der
spannenden Geschichte des legen-
dären Wieners. Weitere Infos unter
www.stadthalle-singen.de.

Mi., 14.01., 20:00 Uhr, Stadthalle.
ABBA Gold. Having The Time Of
Your Life – die legendäre Textzeile
ist Programm und Titel der neuen
Tournee von ABBA GOLD – The
Concert Show, dem ABBA Konzert-
show-Klassiker des Produzenten
Werner Leonard. Weitere Infos unter
www.stadthalle-singen.de.

STOCKACH
Do., 01.01., 16:00 Uhr, Jahnhalle.
Stockacher Meisterkonzert: Großes
Neujahrskonzert nach Wiener Tradi-
tion mit der Ukrainischen Philhar-
monie Lemberg. Die Philharmonie
Lemberg aus der ehemaligen habs-
burgischen Kulturmetropole in der
heutigen Ukraine zählt zu den re-
nommiertesten Orchestern Osteuro-
pas. Unter Leitung ihres Direktors
Volodymyr Syvokhip mit der gefei-
erten Solistin Anna Shumarina er-
klingen die schönsten Werke der
goldenen Ära der Wiener Strauß
Dynastie. Weitere Infos unter
www.stockach.de.
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– Anzeigen –

■ Städtisches Museum Engen 
+ Galerie
Klostergasse 19, Engen
Tel.: +49 (0)7733 / 501400
Öffnungszeiten: 
Di. – Fr. 14:00 – 17:00 Uhr,
Sa. + So. 11:00 – 18:00 Uhr,
Mo. geschlossen.
Eintritt: 3,– Euro, 
ermäßigt 2,– Euro.
www.engen.de

■ Stadtmuseum Radolfzell
Seetorstraße 3, Radolfzell
Tel.: +49 (0)7732 / 81-534 
Öffnungszeiten: 
Do. – So. 11:00 – 17:00 Uhr,
Eintritt: 6,– €, ermäßigt 4,– €,
Kinder und Schüler unter 
18 Jahren haben freien Eintritt.
www.stadtmuseum-radolfzell.de

■ Kunstmuseum Singen
Ekkehardstraße 10, Singen 
Tel.: +49 (0)7731 / 85-271 
Öffnungszeiten des Museums
an Weihnachten:
24.12. bis 26.12 und 31.12. bis 
01.01.2026 geschlossen
Di. – Fr. 14:00 – 18:00 Uhr
Sa. + So. 11:00 – 17:00 Uhr
Eintritt: 6,- €, ermäßigt 4,- €, 
donnerstags für alle Besucher 
frei
www.kunstmuseum-singen.de

■ MAC Museum Art & Cars 
MAC 1, MAC 2
Parkstraße 1+5, Singen
Öffnungszeiten: 
Mi. – Sa. 14:00 – 18:00 Uhr, 
So. & Feiertag 
11:00 – 18:00 Uhr,
Mo. – Di. Ruhetag
www.museum-art-cars.com

■ Archäologisches 
Hegau-Museum 
Am Schlossgarten 2, Singen
Tel.: +49 (0)7731 / 85-267 
Öffnungszeiten: 
Mo. geschlossen,
Di. – Sa. 14:00 – 18:00 Uhr, 
So. 14:00 – 17:00 Uhr,
feiertags 14:00 – 17:00 Uhr;
Eintritt: frei. 
www.hegau-museum.de

■ Stadtmuseum Stockach
Salmannsweilerstraße 1
Tel.: +49 (0)7771 / 802 300
Öffnungszeiten:
30.11.2025 – 06.01.2026
Krippenzeit im Foyer
Di. – Fr. 10:00 – 17:00 Uhr,
Sa 10:00 – 13:00 Uhr
Eintritt frei
www.stadtmuseum-
stockach.de

■ Hesse Museum Gaienhofen
Kapellenstraße 8, Gaienhofen
Tel. +49 (0)7735 / 440949
Winteröffnungszeiten 
ab 02.11.2025:
Fr. – Sa., 14:00 – 17:00 Uhr 
So. u. Feiert., 10:00 – 17:00 Uhr
Eintritt 7,– €, ermäßigt 5,– € 
www.hesse-museum-
gaienhofen.de

„Die Kulissenschieber: Nonnenpoker“ am Mittwoch, 31. Dezember um 17:00 Uhr im Milchwerk,
Werner-Messmer-Straße 14, 78315 Radolfzell. Im Kloster Am Burgberg ist nichts mehr so, wie es
mal war. Es gibt keine Kirchgänger mehr und das Kloster ist stark renovierungsbedürftig. Auch
die verbliebenen Nonnen wissen nicht mehr, was sie noch machen sollen und vertreiben sich den
Tag mit Pokern um Oblaten oder sie überlegen, wie man das Unternehmen Kloster wieder in
Schwung bringen könnte. Allerdings nur solange die Mutter Oberin Lucretia nicht in der Nähe
ist, die ein strenges Regiment führt, ganz nach dem Motto: Früher war alles besser! Karten-VVK
Bei der Buchhandlung am Obertor. Weitere Infos unter www.milchwerk-radolfzell.de.

Copyright: Martin Maier

TICKETS UND INFOS

DIE FÄRBE SINGEN
www.die-faerbe.de
Tickethotline: 07731 / 64646 

STADTHALLE SINGEN
www.stadthalle-singen.de
Tickethotline: 07731/85-504

THEATER KONSTANZ 
www.theaterkonstanz.de
Tickethotline: 07531 / 900 2150

STADTTHEATER SCHAFFHAUSEN
www.stadttheater-sh.ch 
Telefon: 0041 / 52 625 05 55

DIE FÄRBE
■ »An der Arche um Acht«

-das ist die Verabredung, die 
die Taube mit zwei Pinguinen 
getroffen hat, denn die 
gehören zu den Auserwählten, 
die auf die Arche Noah dürfen.
Das stellt die beiden vor ein 
großes Problem: sie können 
unmöglich ihren Freund, den 
dritten Pinguin, im Stich 
lassen. Doch dann kommen 
sie auf die rettende Idee…, 
Fr., 17:00 Uhr,
Sa. (27.12.), 20:30 Uhr.

STADTTHEATER KONSTANZ
■ Hinter verzauberten Fenstern 

Julia wartet ungeduldig auf 
ihre Mutter mit den Advents-
kalendern. Sie wünscht sich 
nichts sehnlicher als einen mit 
Schokolade gefüllten – doch 
dann erfüllt sich dieser 
Wunsch nur für ihren kleinen, 
nervigen Bruder Olli.
Sa., (20.12.), 15:00 Uhr,
So., (21.12.), 11:00 und 
15:00 Uhr,
Mo., 18:00 Uhr,
Do., 15:00 und 17:00 Uhr.

■ Vater (Le Père)
Dem pensionierten Witwer 
André ist es vollkommen 
unverständlich, warum seine 
Tochter Anne ihm unbedingt 
eine Pflegerin aufschwatzen 
will. Noch hat er schließlich 
ein Gedächtnis wie ein Elefant 
und kommt fabelhaft alleine 
zurecht. Er wäre doch der 
Erste, der um Hilfe bitten 
würde, sollte er tatsächlich in 
Schwierigkeiten sein. Da 
eröffnet ihm seine Tochter aus 
heiterem Himmel, dass sie 

nach London zu ihrer Liebe 
ziehen will.
Fr., 20:00 Uhr.

WERKSTATT
■ La le lu

Inspiriert von Geschichten 
und Schlafliedern aus aller 
Welt entsteht eine immersive 
Musik- und Bewegungs-
Performance rund um die 
vielen Facetten des Schlafens 
und Träumens.
So. (21.12.), Fr., 15:00 Uhr.

■ Die Tiefe
Das Theater erzählt von einer 
Familie ohne Wurzeln, deren 
Biografie sich über verschie-
dene Epochen erstreckt: vom 
Zweiten Weltkrieg über die 
sowjetische Invasion bis zur 
Gegenwart.
So. (28.12.), 18:00 Uhr.

SPIEGELHALLE
■ Und alle so still

Es beginnt an einem Sonntag, 
an dem die Welt aus dem Takt 
gerät: Frauen legen sich 
reglos auf Straßen und Plätze 
und zwingen damit binnen 
kürzester Zeit den gesell-
schaftlichen Alltag in die Knie.
So. (21.12.), 18:00 Uhr,
Fr., Sa., (27.12.), 20:00 Uhr.

STADTTHEATER SCHAFFHAUSEN
■ Warten auf Beckett

Inspiriert von Stan Laurel, 
Oliver Hardy und Samuel 
Beckett erwecken Max Merker 
und Aaron Hitz die Tradition 
der existenziellen Clownerie 
mit ihren eigenen Mitteln 
zu neuem Leben.
Di., 19:30 Uhr.



Und einen 
 guten Rutsch 
  ins neue Jahr.

Das WOCHENBLATT-Team wünscht 
allen Kundinnen und Kunden, allen 
Leserinnen und Lesern

Weihnachten!
   fröhliche 

Zusammenhalt ist ein zentrales 
Element in der Arbeit der Tafeln im 
Landkreis Konstanz. Ohne die enge 
Zusammenarbeit zwischen den ein-
zelnen Standorten wäre die heutige 
Struktur nicht denkbar. 

Was mit der Gründung der ersten Tafel 
in Singen im Jahr 1999 begann, ent-
wickelte sich schrittweise zu einem 
Netzwerk, dem heute auch Konstanz, 
Stockach, Engen und Radolfzell ange-
hören. „Der Zusammenhalt basiert auf 
Vertrauen“, erklärt Udo Engelhardt, 1. 
Vorstand der Singener Tafeln e.V., auf 
gegenseitiger Unterstützung und der 
Gewissheit, dass „keine Tafel allein 
dasteht“.

Gemeinsame  
Entscheidungen

Diese Haltung spiegelt sich vor allem 
in der gemeinsamen Organisation 
wider. Strukturell sind alle Tafeln im 
gemeinsamen Vorstand vertreten. 
Entscheidungen werden gemeinsam 
getroffen, Verantwortung wird ver-
teilt. Damit ist sichergestellt, dass 
jede Tafel nicht nur für sich arbeitet, 
sondern als Teil eines größeren Gan-
zen. Gerade bei längerfristigen Ent-
wicklungen oder notwendigen Verän-
derungen, etwa bei Leitungswechseln 
oder strukturellen Anpassungen, 
habe sich dieses Modell als tragfähig 
erwiesen. Auch auf praktischer Ebene 
zeigt sich der Zusammenhalt deut-
lich. Bei besonderen Projekten oder 
finanziellen Engpässen greifen die 
Standorte einander unter die Arme. 
Im Warenaustausch, bei Fahrzeugen, 
Lagermöglichkeiten und Schulungen 

besteht eine enge Abstimmung. Ziel ist 
es, „möglichst immer ein breites Spek-
trum an Lebensmitteln“ anbieten zu 
können und vorhandene Ressourcen 
sinnvoll zu nutzen. Durch das gemein-
same Zentrallager und ein vernetztes 
Logistiksystem können auch sehr gro-
ße Warenmengen angenommen 
und auf die verschiedenen 
Standorte verteilt werden. 
Dennoch arbeitet jede 
Tafel im Landkreis 
und jedes Tafelteam 
relativ eigen-
verant wor tl ich 
und autonom. 
„Der Gesamt-
vorstand ist für 
übergreifende 
Fragen und Ent-
scheidungen zu-
ständig, das funk-
tioniert sehr gut, 
zuverlässig und ohne 
großen Verwaltungs-
aufwand.“

Ein Miteinander  
in Krisenzeiten

Gerade in Krisenzeiten wurde die 
Bedeutung dieses Miteinanders be-
sonders deutlich. Die Ankunft Ge-
flüchteter in verschiedenen Phasen, 
die Corona-Pandemie oder zeitweise 
knappe Lebensmittel stellten die Ta-
feln vor große Herausforderungen. In 
solchen Momenten wurden gemein-
sam Strategien entwickelt, um hand-
lungsfähig zu bleiben und flexibel auf 
neue Situationen zu reagieren. „Wenn 
es schwierig wird, stehen die anderen 
einem bei“, erklärt Udo Engelhardt 

weiter. Diese Erfahrung trägt wesent-
lich zur Stabilität und zur Motivation 
der Beteiligten bei. Ein weiterer wich-
tiger Aspekt ist der Umgang mit den 
Kundinnen und Kunden. Einheitliche 

Regelungen wie Einlasssysteme oder 
Einkaufsbegrenzungen sollen Fair-
ness und Transparenz gewährleisten. 
Gleichzeitig wird auf eine respektvolle 
und wertschätzende Kommunikation 
geachtet. Konflikte werden nicht in 
den Ausgabestellen ausgetragen, 
sondern intern und strukturiert be-
arbeitet. Auf diese Weise entstand 
im Laufe der Jahre eine gemeinsame 
Konfliktkultur, die für einen ruhigen 
und geordneten Ablauf sorgt.

Die Tafeln verstehen sich dabei nicht 
als Lösung für gesellschaftliche Ar-
mut, sondern als ergänzendes Ange-
bot zur Linderung von Notlagen. „Wir 
helfen in der Not, aber die Sicherstel-
lung der Lebensgrundlagen ist Auf-

gabe des Staates“, betont Udo 
Engelhardt. Dennoch sind 

die Tafeln zu wichtigen 
Anlaufstellen und 

Netzwerkknoten 
in ihren Städ-

ten geworden 
und prägen 
das soziale 
Klima der 
R e g i o n 
auf be-
s o n d e r e 
Weise.

Die 
Tafeln 

heute

Heute engagieren sich rund 180 Eh-
renamtliche an sieben Standorten, 
unterstützt von wenigen Hauptamt-
lichen. Der Landkreis Konstanz ist 
darüber hinaus Verteilerpunkt für wei-
tere Tafeln im Bodenseeraum. Große 
Mengen von Lebensmitteln können 
nur dank dieser gemeinschaftlichen 
Struktur angenommen und verteilt 
werden.  

Juleda Kadrija

Die Arbeit der Tafeln im Landkreis Konstanz

Zusammenhalt, der trägt – das spielt insbesondere bei der Arbeit der Tafeln im Land-
kreis Konstanz eine entscheidende Rolle. swb-Bild: Tafel
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EIN AUTOHAUS. ALLE MÖGLICHKEITEN.

und ein gutes neues Jahr.

Wir würden uns freuen Sie auch
im neuen Jahr am Bach-Kreisel 
begrüßen zu dürfen.

FROHE
WEIHNACHTEN

www.automobile-bach.de

Weihnachtsgrüße aus dem Tierheim
„Je hilfloser ein Lebewesen ist, desto größer ist sein
Anspruch auf menschlichen Schutz.“                   Mahatma Gandhi

Liebe Tierfreunde in Singen
und in den Hegaugemeinden,
ein herzliches „Vergelt’s Gott“ allen, die mit Herz und Hand
unsere Tierschutzarbeit vor Ort unterstützen.
Um die verantwortliche Arbeit im Tierheim auch
weiterhin leisten zu können, ist der Tierschutz-
verein auch künftig auf Spenden und
Zuwendungen angewiesen. Für diese hilfreiche
Unterstützung unseren herzlichen Dank.
Danken möchten wir auch den Tierfreunden, die
uns das ganze Jahr über mit Futterspenden in
den aufgestellten Futterspendenboxen in
vielen Geschäften unterstützten.

Im Namen des Vorstands und des Tierheimteams
wünsche ich allen Tierfreunden frohe und gesegnete
Weihnachten und ein friedvolles neues Jahr.

Marion Czajor
Vorsitzende

Tierschutz Singen-Hegau e.V. Bankverbindung:
Sparkasse Hegau-Bodensee
IBAN: DE50692500350003062965 
BIC: SOLADES1SNG
www.tierheim-singen.de

Wir wünschen Ihnen ein Weihnachtsfest voller 
warmer Momente und ein spannendes 2026, 
bei dem alle Chancen weit offen stehen.

www.schoettle-fenster.de

Danke für Ihr Vertrauen in unser Hand-
werk und die wertvolle Zusammenarbeit!

Wir wünschen
unseren Kunden, Freunden

und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest

und ein
gutes neues Jahr.

Singen Stadtmitte

Apotheke

Wir  wünschen  ein  fröhliches
Fest  und  einen  guten
Rutsch  ins  Jahr  2026

Am Ende des Jahres
danken wir unserer
Kundschaft, den Architekten 
und Bauherren für das 
Vertrauen sowie die gute
Zusammenarbeit.
Wir wünschen Ihnen
ein gutes, erfolgreiches
neues Jahr.

B O D E N B E L Ä G E

DIEBODENBELAGS-
& PARKETT SPEZIALISTEN

SINGEN
C H R I S T B A U M – C E N T E R 

    

 
Radolfzell: Parkplatz Herzen bei Bora HotSpa Ressort, Hotelrestaurant Rubin 

Singen: Industriegebiet, Fleischerei Färber, Gottlieb-Daimler-Str.6, nach Dachser 
Konstanz: Max-Stromeyer-Str.176, Kemos Restaurant - Südkurier/Farbtex/Casa Mobile 

 Endspurt liebe Kunden. Vielen Dank, Frohe Weihnachten 
und ein glückliches Neues Jahr. Bitte bleiben Sie gesund. 

Nordmann, Qualität zum günstigen Preis. Mo-Fr 10-18h (KN 9-18h), Sa 9-17h 

Judith Joy Klotz ist im Oktober zur 
neuen Bürgermeisterin der Gemein-
de Volkertshausen gewählt worden 
und wird das Amt Ende Januar antre-
ten. Mit dem WOCHENBLATT hat sie 
über Zusammenhalt gesprochen und 
was er für sie bedeutet.

WOCHENBLATT: Zu Beginn, Frau 
Klotz, was verstehen Sie unter Zusam-
menhalt? 

Judith Joy Klotz: Zunächst Familie. 
Ich komme aus einer großen Familie 
mit fünf Geschwistern und bin daher 
mit Zusammenhalt aufgewachsen. Zu-
sammenhalt bedeutet für mich, dass 
man sich unterstützt, dass man fürein-
ander einsteht und man sich in guten, 
wie in schlechten Zeiten immer aufei-
nander verlassen kann. Denn als Ge-
meinschaft kann man viel mehr bewe-
gen. Für mich bedeutet Zusammenhalt 
auch, gemeinsam voranzukommen.

WOCHENBLATT: Bedeutet das für Sie 
dann auch, dass man als Einzelperson 
Verantwortung übernimmt, um den 
Zusammenhalt zu fördern? 

Judith Joy Klotz: Ja, unbedingt. Zu-
sammen ist man stärker als allein. 
Und wenn jeder sein Bestes gibt, dann 
kann man am meisten erreichen. 

WOCHENBLATT: Wie wichtig ist aus 
Ihrer Sicht Zusammenhalt für eine Ge-
meinschaft, für eine Gemeinde? 

Judith Joy Klotz: Sie ist fast das 
Wichtigste, das Fundament von allem. 
Das ist ja auch ein Grund, warum ich 
mich für Volkertshausen entschieden 
habe. Ich finde es schön, wenn Men-

schen zusammenkommen und zu-
sammen viel bewegen. Und da zeigt 
Volkertshausen ganz gut, wie das 
funktioniert. Zusammen-
halt schafft auch 
ein Stück weit 
Lebensqua-
lität. 

Zusammen kann 
man Herausforderun-
gen im Alltag ganz anders 
bewältigen, wenn man sich 
aufeinander verlassen und auf Unter-
stützung zählen kann.

WOCHENBLATT: Herausforderung 
ist auch ein gutes Stichwort. Die Ge-
meinden stehen vor großen Heraus-
forderungen, für die es Zusammenhalt 
braucht. Sie haben Volkertshausen 
kennengelernt. Wie drückt sich hier 
der Zusammenhalt aus? 

Judith Joy Klotz: Das ist vor allem im 
Vereinsleben sichtbar. Die Vereine ar-

beiten innerhalb 

sehr gut zusammen, aber auch über 
die Vereinsgrenzen hinaus. Ein Bei-
spiel dafür ist das Weihnachtstheater. 
Jedes Jahr übernimmt ein anderer 
Verein die Organisation und stellt ein 
großes Familienfest auf die Beine. 
Das ist  einfach unglaublich beein-
druckend. Aber auch in schweren 
Zeiten hält Volkertshausen zusam-
men. Während dem Wahlkampf gab 

es einen Todesfall in der Gemeinde. Da 
habe ich gespürt, was Volkertshausen 
ausmacht und dass alle gemeinsam 
zusammenstehen. Zusammenhalt ist 
hier nicht nur eine Überschrift, sie 
wird tatsächlich gelebt. Ich bin stolz, 

Bürgermeisterin einer Kommune zu 
sein, die bei diesem Thema so 

besonders ist.

WOCHENBLATT: Vol-
kertshausen ist eine 

kleine Gemeinde, in 
der man sich noch 
eher kennt. Ist das 
ein Vorteil, wenn 
es darum geht, die 
Gemeinschaft zu 
fördern?

Judith Joy Klotz: 
Das würde ich nicht 

pauschal so sagen. 
Es kommt immer auf 

die einzelnen Menschen 
an, die Teil von dieser Ge-

meinschaft sind. Wenn es 
sehr engagierte Leute gibt, 

dann läuft es besser. Aber ich denke, 
in großen Gemeinden oder Städten ist 
es leichter, sich auch mal ein bisschen 
zurückzulehnen und sich rauszuhal-
ten. Das klappt in einer kleinen Ge-
meinde vielleicht nicht so gut. Da wird 
man dann schon gefragt: ‚Wo warst 
Du bei der letzten Sitzung?‘ Aber es 
gibt auch in kleineren Kommunen die 
Möglichkeit, sich zu verstecken und 

nicht am gesellschaftlichen Leben 
teilzunehmen. Und die gilt es noch aus 
ihren Löchern zu locken. 

WOCHENBLATT: Was braucht es 
denn für einen guten Zusammenhalt in 
einer Gemeinde wie Volkertshausen? 

Judith Joy Klotz: Man braucht auf 
jeden Fall Räume, in denen Begeg-
nungen stattfinden. Das sind Ver-
eins räumlichkeiten oder auch hier in 
Volkertshausen der Espen oder der 
Bunker für die Jugend. Es braucht auf 
jeden Fall Platz, wo man sich gut tref-
fen kann. Aber es braucht auch Wert-
schätzung seitens der Verwaltung und 
der Bürgermeisterin. Wenn jemand 
so viel ehrenamtliche Zeit reinsteckt, 
dann sollte das auch gewürdigt wer-
den. Dann darf eine Idee aus der Be-
völkerung eben nicht nur auf einem 
Stapel liegen. So etwas muss man 
fördern.

WOCHENBLATT: Ein kleiner Ab-
stecher in den Landkreis. Nach Frau 
Katter in Stockach und Frau Schraner 
in Büsingen werden Sie bald die dritte 
Rathauschefin im Kreis sein. Gibt es 
unter Ihnen einen anderen Zusam-
menhalt als mit den anderen Kollegen?

Judith Joy Klotz: Ich glaube, wir 
haben uns doch ein bisschen mehr 
gefreut. Aber ich merke im Landkreis 
Konstanz, dass der Zusammenhalt in-
nerhalb der Bürgermeister insgesamt 
sehr, sehr groß ist. Ich spüre, wie stark 
die Bürgermeister hier vernetzt sind. 
Und ich habe sehr positives Feedback 
erfahren.

WOCHENBLATT: Sie haben jetzt 
schon einige Punkte genannt, die für 
Sie wichtig sind. Was werden Sie als 
neue Bürgermeister für den Zusam-
menhalt in der Gemeinde einbringen? 

Judith Joy Klotz: Ich möchte solche 
Projekte und Ideen fördern, die ihn 
stärken. Das heißt zwischen Jung und 
Alt, in der Jugendbeteiligung oder 
auch der Vereinsarbeit. Es gab auch 
schon Ideen aus der Bürgerschaft 
zu Begegnungsräumen, wo man das 
Konzept erweitern könnte. Da wer-
de ich nicht die Augen verschließen, 
sondern dem offen begegnen. Und 
dann auch in meinen Entscheidungen 
transparent sein. Wenn etwas nicht 
funktioniert, etwa weil es zu teuer ist, 
dann würde ich das besprechen. Ich 
glaube, es gehört zu meinen Stärken, 
auch zwischen unterschiedlichen Mei-
nungen zu vermitteln. Das kenne ich 
auch aus meinem privaten Umfeld und 
aus meiner Familie.

WOCHENBLATT: Zum Abschluss: Was 
wünschen Sie den Leserinnen und Le-
sern zur Weihnachtszeit?

Judith Joy Klotz: Weihnachten ist ein 
Fest der Liebe und ein Fest der Fami-
lie. Ich wünsche den Familien, dass 
sie sich auch Zeit füreinander nehmen 
können. Oft ist ja ganz schön viel Tru-
bel rund um Weihnachten. Gleichzei-
tig möchte ich aber auch denen, die 
in dieser Zeit einsam sind, sagen, dass 
wir zusammenhalten und dass es An-
laufstellen gibt, wenn man sie braucht.

Tobias Lange

Judith Joy Klotz am Abend der Bürgermeisterwahl in Volkertshausen. Mit dabei war 
natürlich auch ihr Lebenspartner Nikolai Grundler. Der Zusammenhalt ist der zukünft-
igen Bürgermeisterin auch im privaten Umfeld wichtig.  swb-Bild: Tobias Lange

„Zusammenhalt ist das Fundament von allem“

Seite 3
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Wir wünschen unseren Kunden und Geschäftspartnern
eine schöne und besinnliche Weihnachtszeit und einen
guten Rutsch ins neue Jahr.

78224 Singen     Werner-von-Siemens-Str. 8
Telefon  (0 77 31) 6 60 42  •  info@elektro-stengele.de

ELEKTROTECHNIK

KUNDENDIENST

INSTALLATIONEN

Innen- & Außenputz•Malerarbeiten
Trockenbau•Altbausanierungt•u.v.m.

Grubwaldstraße 16•78224 Singen
Tel. 0173/1388754•E-Mail: kontakt@stuckateurberisha.de

Wir möchten uns
 bei all unseren Kunden

 für das Vertrauen
 in 2025 bedanken

 und wünschen allen
 frohe Weihnachten

 und ein
 gesundes 

neues Jahr.

Frohe & gesegnete Weihnachten
und die besten Wünsche für 2026

SINGEN

        

Ein Unternehmen der LBBW-Gruppe

Ihr Michael Knoblauch
Fachberater Immobilien
BW-Bank Immobilienservice

Konstanz, Bodenseekreis, Singen, Überlingen,
Villingen-Schwenningen, Tuttlingen, Ravensburg.

78462 Konstanz • Bodanplatz 6 + 8
Telefon 07531 8109-14 • Mobil 0151 65236690
michael.a.knoblauch@immobilienvermittlung-bw.de

Dankbar für das vergangene Jahr, für die 
vielen Begegnungen und gemeinsamen Erfolge!  
Ich freue mich auf ein Wiedersehen, auf neue Kontakte  
und eine vertrauensvolle Zusammenarbeit im neuen Jahr.  
Ich wünsche Ihnen besinnliche Weihnachtsfeiertage!

Frohe

Weihnacht!

IBW_Weihnachten-Singener WoBlatt_20.12.25_91x100.indd   1IBW_Weihnachten-Singener WoBlatt_20.12.25_91x100.indd   1 16.11.25   08:3216.11.25   08:32

Fröhliche
Weihnachten …

... und kommen Sie gut ins neue Jahr! Gerne 
sind wir in Singen auch 2026 wieder Ihr 
Partner für Sicherheit rund um Ihr Fahrzeug.

dekra.de/singen

... und kommen Sie gut ins neue Jahr ! Gerne
sind wir in Singen auch 2026 wieder Ihr
Partner in Sicherheit rund um Ihr Fahrzeug.
dekra.de/singen

Wir bedanken uns ganz herzlich bei unseren Gästen, 
Vereinen und Firmen, wünschen frohe Weihnachten 
und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Hegau

Frische Cocktails auf 
Knopfdruck für dein Event 

anfragen unter:
Heinrich Felner

Mobil: 0162 / 717 22 39

Wir sagen Danke
unseren Mitarbeitern und Kunden 
für die gute Zusammenarbeit und
das entgegengebrachte Vertrauen.
Wir wünschen
ein frohes Weihnachtsfest und 
einen guten Rutsch ins neue Jahr.

Otto-Hahn-Str. 15
78224 Singen
Tel. 0 77 31 / 4 87 19
E-Mail: 
info@niederberger-stuck.de

Zeit, Danke zu sagen! 
Für Ihr entgegengebrachtes Vertrauen 
möchte ich mich bei all meinen Kunden, 
herzlich bedanken.

Ich wünsche allen eine frohe Weihnacht 
und einen guten Rutsch 
ins neue Jahr 2026.

Friseur- und Zweithaarstudio

Jeannette Onischke
Kopernikusstraße 16, 78224 Singen, Tel. 07731-3829873

info@zweithaarstudio-singen.de • www.zweithaarstudio-singen.de

Ganz oben - in der höchsten deut-
schen Turnklasse ist der Stadt-Turn-
verein Singen (StTV Singen) zurück. 
Die Wettkampfturner vom Hohen-
twiel sind in dieser Saison nämlich 
ungeschlagen erste geworden in der 
zweiten Bundesliga und gewannen 
am 6. Dezember das Liga-Finale in 
Oberhausen. Der Kapitän des Teams, 
Tim Leitenmair, und die zweite Vor-
sitzende des Vereins, Alena Fink, 
geben einen Einblick, wie die Bun-
desligaturner zusammenhalten, die 
als Team antreten, aber allein am 
Reck sind und wie das im gesamten 
Verein bei sechs verschiedenen Ab-
teilungen gelingt.

15 Turner im Kader,  
aber nur vier können beim 

Wettkampf antreten

15 Turner gehören zum Ka-
der des StTV Singen, bei 
Wettkämpfen können 
aber nur vier antre-
ten. Ob am Barren, 
am Reck oder auf 
dem Boden, in den 
höchsten Ligen 
D e u t s c h l a n d s , 
einen Streit um die 
Startplätze gebe es 
trotzdem nie, wie der 
32-jährige Kapitän 
erklärt, "beim Turnen 
sind die Leistungen an 
Zahlen sichtbar." Die so-
genannten Scores werden 

durch die Ausführung und die Schwie-
rigkeit des Turnens gezählt. Wie Lei-
tenmair erklärt, orientieren sich Teams 
an Ergebnissen aus Testwettkämpfen 
vor den Saisons. Nur die Tagesform, 
ein Ausfall oder die Taktik ändere et-
was an den Startplätzen.

Während also eine Vorauswahl be-
reits feststehe, schaut das Trainer-
team und die Turner selbst beim 
Warmturnen auf ihre Tagesform. Die 
erfahrensten Turner und das Trainer-
team sind zudem für das Taktieren 
zuständig, wie Leitenmair erklärt: Da 
Turner in Wettkämpfen gegeneinan-
der antreten, lässt sich abschätzen, 
welche Turner gegen welchen Gegner 
mehr Punkte für die Mannschaft he-

rausholen können. "Der erste Wett-
kampf ist deshalb immer eine Wun-
dertüte", so Leitenmair. Er selbst ist 
seit 2018 Kapitän und gehört zu den 
erfahrenen Turnern. "Das beste Tur-
neralter ist zwischen 18 und 26", sagt 
er lachend, "danach beginnt es mit 
Schmerzen."   

Wie wird ein Team aus den 
Einzelsportlern?

Seine Mannschaftskollegen kommen 
aus Bochum, Pfullendorf, Stuttgart 
und der Region. Zusätzlich gibt es aus-
ländische Gastturner, die das Team 
unterstützen. "Das ist seit etwa 2010 
normal beim Turnen", sagt Leitenmair, 
denn für Turner sei ein Wettkampf 
immer eine Bühne. Gibt es dabei 

Platz für Egoisten? Beim Turnen sei 
das nicht so schlimm, wie bei 

Mannschaftssportarten, 
sagt Leitenmair, da sie 

letztendlich alleine 
am Gerät turnen. 

Doch eine gute 
T e a m c h e m i e 
können laut 
ihm ein Kata-
lysator für gute 
L e i s t u n g e n 
sein. "Es macht 
mehr Spaß 

und kann wert-
voll sein", sagt 

der Kapitän. Ob 

Tipps, Hilfe beim Gerätepräparieren, 
Anfeuern oder Aufmuntern, laut Lei-
tenmair gibt es viele Möglichkei-
ten vom Team zu profitieren.
Zur Mannschaftsbildung 
kommt es teils auch in 
Leitenmairs Eltern-
haus, wie er erzählt. 
Sein Vater, Alex Lei-
tenmair, war über 
36 Jahre Trainer 
beim StTV Sin-
gen. Er begleitet 
die Turner heute 
noch auf Turnie-
re. Tim und sein 
Vater bringen sie 
häufig bei sich zu 
Hause unter, wenn die 
Turner für Wettkämpfe 
oder Training anreisen, 
sagt Tim Leitenmair, "wir 
haben jede Woche fünf bis 
sechs Leute da." Der Kapi-
tän sucht die Gastturner 
aus, organisiert und hält Ansprachen 
vor Wettkämpfen. "Ich versuche viel, 
mit allen zu sprechen", so Leitenmair. 
Bei der Auswahl der Gastturner gehöre 
auch etwas Glück dazu. "Es gibt man-
che, die nur am Handy hängen und 
andere feuern unser Team lauter an als 
wir selbst."

Der Zusammenhalt  
zwischen den  

Vereinsabteilungen

Doch die Turner sind nicht die ein-

zigen Aushängeschilder des StTV 
Singen. Fechter des Vereins kämpfen 
ebenso in deutschen Meisterschaf-
ten, sowie auch die Ringer mit guten 
Ergebnissen in der Bezirksliga glän-
zen können. Insgesamt hat der StTV 
Singen sechs Abteilungen, wie Alena 
Fink erklärt. "Es gab schon Diskus-
sionen, da hat jeder um seine Minuten 
gekämpft", sagt Tim Leitenmair über 
die Aufteilung der Hallenzeiten im 
Verein. Schließlich sind die Turner auf 
das Turnzentrum des Vereins in Sin-
gen angewiesen für ihr Training. Eine 
Bevorzugung habe es laut Fink aber 

nicht gegeben. In den letzten Jahren 
habe sich laut ihr sogar die Kom-

munikation und gegenseitige 
Hilfe unter den Abteilungen 

verbessert. Einen großen 
Anteil daran habe auch 

Thorsten Rauber, der 
erste Vorsitzende 

des Vereins, der 
viel Wert auf die 
Zusammenarbei-
te der Abteilun-
gen lege, so Fink. 
Bei den Vorberei-

tungen von Wett-
bewerben helfen 

sich die Abteilun-
gen untereinander, 

wie Leitenmair erklärt. 
Zusätzlich besuchen sie 

sich auch gegenseitig zu 

Wettkämpfen und bekommen freien 
Eintritt dafür, sagt er, "man lernt zu-
sammenzuwachsen." 

Beim Ligafinale der Turner waren im-
merhin Tim Leitenmairs Vater und sein 
Bruder Philipp dabei, der mit seinem 
ersten Einsatz in dieser Saison den 
Aufstieg mitfeiern konnte. Eine schö-
ne Sache fürs Team und die Familie: 
"Letztes Jahr wusste jeder selbst nicht, 
ob er aufsteigen wollte. Dieses Jahr ist 
das definitiv anders", so Tim Leiten-
mair. 

Sebastian Ridder

Allein am Reck, zusammen im Wettkampf

Tim Laitenmaier am Pauschenpferd auf einem Wettkampf. Dort erturnte er 184 Punkte 
in der laufenden Saison für sein Team.                                                   swb-Bild: StTV Singen

Alena Fink und Tim Leitenmair vor einer der vielen Sportstätten und der Geschäftss-
telle des StTV Singen: die Waldeckhalle. swb-Bilder: Sebastian Ridder
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Sauter GmbH / Carl-Benz-Str. 8 / 78224 Singen
Tel. 07731-9261190 / www.sauter-putz-farbe.de

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie
ein frohes, besinnliches Weihnachtsfest
und ein gesundes, glückliches neues Jahr.

Ihre Sauter GmbH
– Handwerk aus der Region –

Frohe Weihnachten
und ein gutes neues
Jahr !

Inh. Marika Gnädinger
Enge Straße 3 · 78224 Singen
Telefon 0 77 31 / 6 62 74

SINGEN

Wir wünschen
frohe Weihnachten

und ein gesundes
neues Jahr 2026.

Betriebsferien
vom 22.12.2025 bis 
einschl. 05.01.2026

Zum Umschlagbahnhof 10, Singen













ÖHNINGEN

Gaienhofen

All unseren Kunden und FreundenAll unseren Kunden und Freunden
ein frohes Fest und viel Glückein frohes Fest und viel Glück

und Gesundheit im neuen Jahr.und Gesundheit im neuen Jahr.
Hauptstr. 200 · 78343 Gaienhofen

Tel. 0 77 35 / 20 65
Öffnungszeiten:

Mo, Di, Mi 7.00 – 14.00 Uhr / Do, Fr 7.00 – 18.00 Uhr / Sa 7.00 – 14.00 Uhr

ZEIT, 
DANKE ZU SAGEN
Für das uns entgegengebrachte
Vertrauen möchten wir uns
bei unseren Kunden,
Geschäftspartnern und
Freunden herzlich bedanken!
Wir wünschen allen ein fröhliches
Weihnachtsfest und ein
erfolgreiches Jahr 2026.

Roland Kern · Friedhofstraße 1a
78345 Moos · Tel. 07732 – 6011240

MOOS

Danke für Ihr Vertrauen !

Wir wünschen Ihnen ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes neues Jahr 2026

78224 Singen

Tel : 07731 - 9 75 04 61
Mobil : 0151 - 42 53 44 31

www.fehrle-kanaltechnik.de 

Social Media begegnet uns heute 
überall im Alltag und ist seit den 
2000er-Jahren aus unserer Gesell-
schaft nicht mehr wegzudenken. 
Soziale Netzwerke ermöglichen es 
uns, uns einfacher mit Menschen 
zu vernetzen, Inhalte zu konsumie-
ren und uns mit unterschiedlichen 
Meinungen auseinanderzusetzen. 
Doch welche Rolle spielt Social Me-
dia tatsächlich für unseren gesell-
schaftlichen Zusammenhalt? Kann 
es verbinden – oder fördert es eher 
Spaltungen?

Mit diesen Fragen beschäftigt sich 
Meike Hein im Rahmen ihrer Tätigkeit 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Forschungsinstitut Gesell-
schaftlicher Zusammenhalt 
(FGZ) in Konstanz. Im WO-
CHENBLATT-Interview gibt 
sie hierzu einen Einblick.

W O C H E N B L A T T : 
Social Media spielt 
heutzutage eine ent-
scheidende Rolle in 
der Gesellschaft. Was 
bedeutet für Sie per-
sönlich der Begriff „Zu-
sammenhalt“ – und wie 
hat sich dieses Verständ-
nis durch Social Media 
verändert?

Meike Hein: „Zusammenhalt 
bedeutet für mich auf persön-
licher Ebene, füreinander da zu 
sein, sich gegenseitig zu unterstüt-
zen und an einem Strang zu ziehen. 
Ich würde nicht sagen, dass Social 
Media mein Verständnis von Zu-
sammenhalt grundlegend verändert 
hat. Es hat mir eher gezeigt, wie viel-

schichtig und fragil Zusammenhalt 
sein kann.“ 

WOCHENBLATT: Inwiefern können 
Social-Media-Plattformen den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt stärken?

Meike Hein: „Soziale Medien können 
den Zusammenhalt stärken, indem sie 
Raum für ganz unterschiedliche Per-
spektiven schaffen und Einblicke in 
Lebensrealitäten oder 
Meinungen 

ermöglichen, denen wir im Alltag viel-
leicht nicht begegnen würden. Das 
kann für mehr Verständnis sorgen – 
oder vielleicht für Neugier statt einer 
abwehrenden Haltung.“ 

WOCHENBLATT: Doch soziale Me-
dien bergen auch Risiken. Wie sehen 
Sie diese?

Meike Hein: „In dieser Vielfalt und der 
angenommenen Freiheit 

liegt auch ein 

Risiko. Das Teilen mehr oder weniger 
ungefilterter Inhalte kann dazu führen, 
dass diskriminierende, polarisierende 
oder gewaltvolle Beiträge sichtbar 
werden. Daraus können Ausschluss 
oder Spaltung folgen – und genau hier 
zeigt sich, wie fragil Zusammenhalt ist.“ 

WOCHENBLATT: Gerade Algorithmen 
entscheiden, welche Inhalte sichtbar 
werden. Welche Rolle spielen sie?

Meike Hein: „Algorithmen tragen zur 
Entstehung von Gemeinschaft oder 

Spaltung in digitalen Räumen bei, 
weil sie die Reichweite von Inhalten 
regulieren – also beeinflussen, ob 
Inhalte gesehen werden oder nicht. 
Problematisch wird das zum Beispiel 
dann, wenn aufgrund algorithmischer 
Voreingenommenheit Beiträge von 
marginalisierten Gruppen weniger 
sichtbar sind.“ 

WOCHENBLATT: Wie wirken sich per-
sonalisierte Feeds auf unsere Wahr-
nehmung aus?

Meike Hein: „Algorithmisch perso-
nalisierte Feeds können dazu führen, 
dass wir hauptsächlich ähnliche Inhal-

te sehen. So entstehen Filterblasen, 
in denen Meinungen eher verstärkt 

als hinterfragt werden. Das kann 
Spaltung begünstigen – be-

sonders dann, wenn sich 
Gruppen bilden, die sich 
immer wieder selbst in ih-
rer Meinung bestätigen.“ 

WOCHENBLATT: Er-
leben Sie Social Media 
eher als verbindend oder 
als trennend?

Meike Hein: „Das hängt 
sehr davon ab, worauf man 

den Blick richtet. Betrach-
tet man etwa die globale 

Vernetzung oder soziale Bewe-
gungen, die in und durch Social 

Media entstehen, erkennt man 
deutlich das verbindende Potenzial. 

Schaut man hin-
gegen auf hasser-
füllte Kommentar-
spalten oder stark 
p o l a r i s i e r e n d e 
politische Inhalte, 
wird sichtbar, dass 
Social Media eben-

so spalten kann.“ 

WOCHENBLATT: Wie beeinflusst der 
digitale Raum das Miteinander zwi-
schen unterschiedlichen Generatio-
nen und Milieus?

Meike Hein: „Das kommt sehr auf die 
jeweilige Plattform und Konstellation 
an. Ein Beispiel ist der Hashtag #ok-
boomer auf TikTok, anhand dessen 
sichtbar wird, wie jüngere Generatio-
nen Kritik an älteren artikulieren. Der 
digitale Raum setzt Generationen in 

Beziehung – manchmal verstärkt das 
bestehende Konflikte, manchmal er-
öffnet es aber auch Möglichkeiten für 
Austausch, Verständnis und gegensei-
tiges Lernen.“ 

WOCHENBLATT: Gibt es Beispiele, 
bei denen Social Media konkret ge-
holfen hat, Menschen zusammenzu-
bringen?

Meike Hein: „In meiner eigenen For-
schung habe ich mich damit nicht 
direkt befasst. Aber bei dieser Frage 
denke ich sofort an soziale Bewegun-
gen wie #MeToo, #BlackLivesMatter 
oder FridaysForFuture. Hier wird das 
verbindende Potenzial sozialer Me-
dien sehr deutlich.“ 

WOCHENBLATT: Was braucht es, da-
mit Social Media in Zukunft mehr ver-
bindet als spaltet?

Meike Hein: „Hilfreich wäre eine gute 
Mischung aus verlässlicher Plattform-
regulierung und Medienkompetenz 
der Nutzenden. Plattformen sollten 
diskriminierende, gefährliche oder ge-
waltvolle Inhalte konsequent moderie-

ren, bevor sie sich verbreiten. Gleich-
zeitig sollten Nutzerinnen und Nutzer 
lernen, Inhalte einzuordnen – etwa zu 
erkennen, ob es sich um KI-generierte 
Inhalte oder Fake News handelt.“ 

WOCHENBLATT: Was wünschen Sie 
sich für die Zukunft der sozialen Me-
dien in Bezug auf unseren Zusammen-
halt?

Meike Hein: „Ich wünsche mir, dass so-
ziale Medien und die dort zirkulieren-
den Inhalte als politische Schauplätze 
und kulturelle Produktionen ernst ge-
nommen werden, die tief in unseren 
Alltag eingebettet sind. Gleichzeitig 
sollten wir einen differenzierten Blick 
bewahren und nicht nur die negativen 
Seiten sehen. Social Media kann Zu-
sammenhalt fördern, gerade weil dort 
viele unterschiedliche Perspektiven 
sichtbar werden. Darin liegt ein demo-
kratisches Potenzial. Wenn wir lernen, 
konstruktiv mit dieser Vielfalt umzu-
gehen, wird vielleicht stärker sichtbar, 
was uns verbindet – etwa gemeinsame 
Interessen oder geteilte Erfahrungen.“ 

Juleda Kadrija

Meike Hein, Mitarbeiterin am Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
(FGZ) in Konstanz erklärt, wie Zusammenhalt insbesondere auf Social Media 
funktioniert. swb-Bild: Dr. Luisa Hoffmann

Wie Social Media unseren Zusammenhalt prägt
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Ein Dankeschön
an alle, die zu einem erfolgreichen
Geschäftsjahr beigetragen haben.

Das gesamte Team von Demmler Apparatebau wünscht 
unserer Kundschaft, Freunden und Familien

ein schönes Weihnachtsfest und 
einen guten Rutsch ins Jahr 2026.

Am Krähenhag 52
78315 Radolfzell-Markelfingen

Tel. 07732/91 07 11

Familie Marcus &
Werner Demmler

Fröhliche
Weihnachten

Wir bedanken uns
für das uns entgegen-
gebrachte Vertrauen und 
wünschen allen 
frohe Weihnachten und 
ein gutes neues Jahr!

Zum Böhlerberg 5/1
78315 Radolfzell-Stahringen

Tel. 0 77 38 / 15 57

ROHRREINIGUNG H. HIRLING

Dr. Björn Gieck mit Praxisteam
Ratoldusstr. 5a, 78315 Radolfzell, Tel. 0 77 32 / 69 33

Allen unseren 
Patienten wünschen wir

ein schönes Weihnachtsfest
und für das Jahr 2026 

alles Gute!

ZAHNARZT

Wir wünschen Frohe Weihnachten  
und ein gutes neues Jahr 202

Ihre Zimmerei  Leiz

ZIMMEREI LEIZ Meisterbetrieb & Familienunternehmen seit 1993

6

Unserer verehrten Kundschaft, Freunden und Architekten danken
wir für das uns entgegengebrachte Vertrauen und wünschen Ihnen

ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr.

78315 Radolfzell · Herrenlandstr. 45 · Tel. (0 77 32) 34 91

ESPRESSO PINO
Inhaber Pino Loisi • Teggingerstraße 9 . 78315 Radolfzell

Tel. 0 77 32 / 82 33 165 . Fax 0 77 32 / 82 33 169 . Web: www.espresso-pino.de

Zeit, DANKE zu sagen
Für das uns entgegengebrachte Vertrauen möchten
wir uns ganz herzlich bedanken!
Wir wünschen allen ein fröhliches 
Weihnachtsfest und freuen uns 
auf ein gesundes Wiedersehen 
in 2026.

RADOLFZELL

Wir wünschen frohe Weihnachten
und ein gesundes neues Jahr! 

 



IT

FROHE WEIHNACHTEN

WÜNSCHT

felix schafhäutle
gartenpflege und baumfällung

mobil 0152/04 821 213  I  info-felixs@gmx.de

10 
JAHRE

 häuslegarten 1  I  78315 radolfzell/bodensee 
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UND EINEN GUTEN RUTSCH INS NEUE JAHR

Simone Meisel und Christoph La-
buhn sind hauptamtliche Seelsorger 
im Singener Klinikum. Sie sprechen 
darüber, was Zusammenhalt für sie 
bedeutet, welche Bedeutung er im 
Seelsorge-Team hat und warum er 
auch für die Arbeit mit Patienten und 
Angehörigen so wichtig ist.

WOCHENBLATT: Frau Meisel, Herr 
Labuhn, was ist Zusammenhalt für Sie?

Christoph Labuhn: Wir haben hier in 
der Klinik sehr häufig Menschen, die in 
einem besonderen Maß herausgefor-
dert sind. Manchmal sind das Patien-
tinnen und Patienten, die sehr isoliert 
sind, keine Angehörigen mehr haben 
und so allein ihre schwere Erkrankung 
durchstehen müssen. Hilfreich ist es, 
wenn Freunde oder Familienangehö-
rige dem Erkrankten in ihrer besonde-
ren Situation beistehen können.

Simone Meisel: Zusammenhalt - wenn 
er ehrlich gemeint ist - kann nicht 
einfach eingefordert werden. Zusam-
menhalt ist nichts, was man in der Not 
gerade mal so auspackt. Selbst wenn 
Familienangehörige in der Nähe des 
Klinikums wohnen und jederzeit zu 
Besuch kommen könnten, kann es 
an innerer Nähe fehlen. Der Kern des 
Zusammenhalts ist gewachsenes Ver-
trauen. Ich erlebe immer wieder, wie 
gerade das Eingestehen eines verlo-
rengegangenen Zusammenhalts, also 
Ehrlichkeit am Krankenbett, wieder zu 
mehr innerer Nähe und Verbundenheit 
führt.

WOCHENBLATT: Sie haben viele eh-
renamtliche Helfer, die Sie unterstüt-
zen. Wie wichtig ist der Zusammenhalt 
in so einem Team? 

Christoph Labuhn: Der Zusammen-
halt ist uns wichtig.  Kein Ehrenamt-
licher wird in seiner Aufgabe hier in 
der Klinik allein gelassen, in schwie-
rigen Momenten unterstützen wir uns 

gegenseitig. Dazu ist es immer wich-
tig, zusammenzukommen, sich wahr-
zunehmen, interessiert zu sein. Das 
können wir nur, wenn der Zusammen-
halt stimmt. Wenn die Kolleginnen und 
Kollegen das nicht spüren würden, 
dass wir hier eins sind, dass wir eine 
gemeinsame Aufgabe haben, dass wir 
ein gutes Team sind, dass wir ein gutes 
Betriebsklima in unserem Bereich be-
fördern, dann sind unsere Mitarbei-
tenden so schnell wieder weg, wie sie 
gekommen sind.

Simone Meisel: Zum Zusammenhalt 
und einem guten Zusammenspiel im 
Team gehört, dass gemeinsame Ziele 
und Werte verfolgt werden. Bei Team-
tagen, Fortbildungen und unseren wö-
chentlichen Teamtreffen geht es vor 
allem darum, das gegenseitige Inter-
esse füreinander lebendig zu halten, 
Motivation und Handeln zu reflektie-
ren sowie eigene Ziele weiterzudenken 
und weiterzuentwickeln. Durch dieses 
gemeinsame Unterwegssein wächst 
Zugehörigkeit.

WOCHENBLATT: Sie erleben als 
Klinikseelsorger Menschen in den 
schwierigsten Situationen und Schick-
salsschläge. Braucht der Seelsorger 
dann manchmal auch selbst Seelsor-
ge? 

Christoph Labuhn: Unbedingt. Wie 
häufig wir manchmal zwischen Tür und 
Angel stehen und untereinander in 
den Austausch kommen. Die existen-
ziellen Momente mit denen wir zu tun 
haben sind recht verschieden. Manch 
ein Sterbender hat den Wunsch, ge-
hen zu können. Hier wird der Tod als 
Erlösung erlebt. Ganz anders verhält 
es sich bei Schwerkranken die noch 
mitten im Leben stehen. Liebe Kol-
legin, du bist ja hier im Schwerpunkt 
auf der onkologischen Station tätig, 
vielleicht könntest du von deinen Er-
fahrungen berichten. 

Simone Meisel: Ich arbeite erst seit 
September dieses Jahres in der Klinik-
seelsorge. Meine erste Überraschung 
war, wie viele junge Menschen im Klini-
kum sterbenskrank sind. Man kommt 
als Seelsorgende in diese Lebenssi-
tuation hinein, in der ein Mensch auf 
den großen Abschied zugeht und das 
eigentlich gar nicht fassen kann. Kei-
ner kann es fassen – ich selbst auch 
nicht – und dennoch gilt es, den Men-
schen, denen der Boden unter den 
Füßen wegzurutschen droht, Halt zu 
geben und sie zu unterstützen: da zu 
sein, Gedanken zu ordnen. Und ja – ich 
brauche selbst auch Seelsorge.

Christoph Labuhn: Ich bringe mal ein 
Beispiel, das in ähnlicher Form immer 
mal wieder vorkommen kann. Da ist 
eine gerade mal etwas über 40-jäh-
rige Mutter mit einer nicht heilbaren 
Krebserkrankung in stationärer Be-
handlung. Ihre Kinder sind 13 und 
zehn Jahre alt.  Alle hier im Klinikum 
tun ihr Bestes. Aber gleichzeitig ist 
deutlich, dass die Patientin nicht über-
leben wird und nur noch eine sehr be-
grenzte Lebensperspektive hat. Mit 
diesem Moment müssen alle umgehen 
können und dafür sorgen, dass sie 
dem psychischen Druck standhalten 
können. Gerade in diesen Situationen 
ist der regelmäßige Austausch und die 
gegenseitige Unterstützung der be-
teiligter Berufsgruppen wichtig, damit 
die Mitarbeitenden auf der Station 
arbeitsfähig bleiben. 

WOCHENBLATT: Sie haben Familien 
angesprochen, für die Sie ja auch da 
sind. Baut sich da in ihrer Arbeit ein 
Zusammenhalt, eine Beziehung auf?

Simone Meisel: In vielen Fällen wird 
die Seelsorge von den Angehörigen 
gerufen: Angehörige warten vor der 
Intensivstation auf das erste Gespräch 
nach der Diagnose. Ein Mensch liegt 
im Sterben oder ist gerade ver-
storben. Die Angehörigen 
stehen verzweifelt am 
Krankenbett. Das sind 
die Momente, in de-
nen es guttut, wenn 
jemand von außen 
dazukommt, Ruhe 
mitbringt, hilft, 
die vielen Gedan-
ken zu ordnen, 
und mit Worten, 
Gesten, Musik 
oder einem klei-
nen Ritual diesen 
Moment aus der Ver-
zweiflung herausholt 
und ihn in einen Zusam-
menhang von Geborgen-
heit und Hoffnung stellt.

Christoph Labuhn: Wenn 
wir nicht in Beziehung zu 
den Menschen kommen , 
werden wir als Seelsorgende nur wenig 
erreichen. Die Patientinnen und Pa-
tienten und deren Angehörige benö-
tigen unser Mitgefühl, insbesondere in 
den Momenten der Angst und Trauer. 
Manchmal ist es auch ein Gefühl von 
Ohnmacht, dass wir mit aushalten. Wir 
bleiben an der Seite der schwerkran-
ken Menschen, auch wenn es nicht 
immer leicht ist.

Simone Meisel: Die Grundlage ist, 
dass wir Zeit und Interesse am Men-
schen mitbringen und feinfühlig sind 

für die Sprache des Gegenübers. Es 
braucht Worte, die berühren.

WOCHENBLATT: Einerseits nah ge-
nug dran sein, damit die Menschen 
spüren, dass Sie sich kümmern, an-
dererseits genug Abstand wahren, um 
nicht von der Trauer mitgerissen zu 
werden. Wie schaffen Sie diesen Ba-
lanceakt?

Christoph Labuhn: Wir Seelsorgende 
verfügen über theologische und päd-
agogische Kompetenzen. Die Themen 
Nähe und Distanz in der seelsorger-
lichen Begleitung reflektieren wir in 

Fortbildungen und im kollegialen 
Austausch. Unsere langjährige beruf-
liche Erfahrung hat uns gelehrt, im-
mer wieder die Eigenfürsorge im Blick 
zu behalten. Das heißt, belastende 

Erfahrungen der Tätigkeit zu re-
flektieren und aufzuarbeiten

Simone Meisel: Ich 
möchte zu den Be-

griffen „Nähe“, „Ab-
stand“ und „Balan-
ce“ noch einen 
Begriff hinzufügen, 
der mir für meine 
Bewerbung auf die 
Stelle der Klinik-

seelsorgerin hier 
am Hegau-Boden-

see-Klinikum sehr 
wichtig war: „Tiefe“. 

Bin ich bereit und fähig, 

Menschen auch in die Tiefen und Ab-
gründe ihres Lebens zu begleiten oder 
ihnen die Hand zu reichen? Weiß ich 
um mein Fundament unter den Ab-
gründen? Kenne ich meine Hoffnung 
hinter der Angst oder der Verzweif-
lung? Diese Tiefe im eigenen Leben zu 
kennen, hilft sich nicht zu verlieren.

Christoph Labuhn: Und einen Punkt 
möchte ich ergänzen: Ich akzeptiere, 
dass ich nicht auf alle Fragen eine Ant-
wort habe.� Tobias Lange

„Es braucht Worte, die berühren“

Simone Meisel und Christoph Labuhn sind als Klinikseelsorger für Patienten, Ange-
hörige und Mitarbeiter da. Eine Aufgabe, die für sie ohne Zusammenhalt nichtmöglich 
wäre. � swb-Bild: Tobias Lange
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• Kleinbus (36 Sitze) • Reisebus (56 Sitze)
78247 Hilzingen · Tel. 0 77 31 / 9 26 96 55 · m.sedlak@web.de

www.busbetrieb-sedlak.de

Wir bedanken uns für das entgegengebrachte Vertrauen
und wünschen Euch gesegnete Weihnachten und

ein glückliches und erfolgreiches NEUES JAHR.

Wir wünschen allen eine schöne Weihnachtszeit 
und einen guten Start ins neue Jahr

Inhaber: Elmar Biehler
78247 Hilzingen-Weiterdingen
Telefon: 0 77 39 / 867 41 00
www.mohr-zimmerei.de

Schreinerei & Bettenfachgeschäft 
Amthausstr. 5 a | 78247 Hilzingen-Weiterdingen 
Tel. 07739-1280 | schreinerei-riedinger.de

Nina Riedinger mit Team

Wir wünschen allen Kunden, Freunden  
und Bekannten frohe Weihnachten und  
ein gesundes neues Jahr!

Wir wünschen unseren Kunden ein frohes Fest und ein gutes neues Jahr.
Betriebsferien vom 22.12.2025 – einschl. 09.01.2026

Kaminsanierungen a l ler  Ar t
Abgasanlagen ·  Kaminaufmauerungen

Breiter Wasmen 17 · 78247 Hilzingen · Tel. 0 77 31 / 8 68 20 · info@richter-nickel.de

seit 1969

Fröhliche
Weihnachten

...und ein erfolgreiches

Jahr 2026 wünschen wir

all unseren Kunden

und Geschäftspartnern.

Stihl-Immobilien
Günter Stihl & Benjamino Carosella ∙ 78247 Hilzingen
Tel. 07731/872414 ∙ info@stihl-immobilien.de
www.stihl-immobilien.de

GWG-Immobilien, Am Eglental 29, 78247 Hilzingen, 
Tel.   07731  - 86 52 13 oder 0171 - 4 74 56 86       andrea.helmbrecht@gmx.de

G W G     I M M O B I L I E N
Unseren Kunden und Geschäftspartnern

gesegnete Weihnachten!
Von Herzen möchten wir uns bei Ihnen für Ihre 
Treue und Ihr Vertrauen bedanken. 
Unsere Zusammenarbeit in diesem Jahr 
erfüllt uns mit Stolz und Dankbarkeit.
Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein 
besinnliches und gemütliches Weihnachtsfest, 
viele glückliche Stunden im Kreise Ihrer Lieben 
und unvergessliche Momente voller Freude.
Genießen Sie diese magische Zeit. Starten Sie voller 
Hoffnung und Gesundheit ins neue Jahr 2026. 
Trotz aller berechtigten Sorgen um Politik, 
Wirtschaft und Umwelt, die uns bewegen, bleiben Sie 
zuversichtlich und blicken Sie positiv nach vorn.

Für uns alle wünschen wir Frieden auf der Welt und mehr gegenseitiges
Verständnis, getragen von Liebe im täglichen Miteinander.

Ihre Andrea Helmbrecht

HILZINGEN

Schwertstraße 35
78315 Radolfzell
Tel. 0 77 32 / 97 16 40
Fax 0 77 32 / 97 15 41

Wir wünschen unseren Kunden
ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch
ins Jahr 2026.

RADOLFZELL

Frohe Weihnachten
Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest und einen
guten Rutsch ins Jahr 2026.

Auch Schulen sind, vor allem bei der 
jungen Generation, ein wichtiger 
Faktor dafür, für Zusammenhalt zu 
sorgen. So auch bei der Schulsozial-
arbeit in Radolfzell, wo 14 Schulso-
zialarbeiter in den elf Zeller Schulen 
einen wichtigen Beitrag dazu leisten.

Für Teamleiterin Dagmar Beck ist die 
Frage nach Zusammenhalt vor allem 
eine philosophische. „Nicht nur Din-
ge wie Religion oder eigene Hobbies, 
sondern vor allem Werte schaffen eine 
Verbindung und dahingehend auch 
Zusammenhalt, der in Krisenzeiten 
eine besondere Bedeutung hat.“ Doch 
auch in ihrem früheren ehrenamt-
lichen Engagement im Jahr 2015 als 
Sprachlehrerin für Geflüchtete hatte 
sie dieses Gefühl verspürt. „Damals 
dachte ich, es kommen so viele Leu-
te, das kann ein Land nicht schaffen, 
ohne dass jeder sich ein bisschen auf 
den Weg macht.“ 

Becks Kollege Arno Bone sieht den Be-
griff ähnlich konnotiert. „Das Thema 
Zusammenhalt ist immer dann spür-
bar, wenn Menschen zusammenkom-
men und diese sich dann gegenseitig 
stützen.“ Für ihn ist es vor allem dann 
erkennbar, wenn man zum Beispiel 
Familie und Beruf unter einen Hut 
bringen muss und hierfür eine Stüt-
ze hat. „Wenn das ein bisschen wie 
selbstverständlich ist Unterstützung 
anzubieten oder auch anzunehmen, 
dann spüre ich Zusammenhalt“, er-
klärt Bone. Zudem beeindrucke es 
ihn immer wieder, wenn er ehrenamt-
liches Engagement wie beispielsweise 
im Sportverein, in der Jugendarbeit 
oder im Mehrgenerationenhaus mit-
bekommt.

Gemeinschaft 
in Klassen fördern

Inwiefern kann aber nun Zusammen-
halt in ihrem Arbeitsumfeld der Schul-
sozialarbeit zu einem besseren Mitein-
ander oder auch Umgang miteinander 
beitragen? „Wir haben immer einen 
großen Blick auf die Klasse, auf die 
Klassengemeinschaft und das dorti-
ge Miteinander. Das ist etwas, das ist 
in unserem Beruf implementiert ist“, 
erzählt Arno Bone. „Darüber hinaus 
versuchen wir in Klassen die Gemein-
schaft zu fördern und die Kinder auch 
zusammenzubringen.“ Zudem sei es 
für Bone in diesem Zusammenhang 
wichtig, bei dieser Arbeit Streit kons-

truktiv zu beenden oder zu fördern, 
dass der Streit eine Freundschaft 
manchmal noch enger machen kann. 
„Darüber hinaus versuchen wir beim 
Thema demokratische Bildung an den 
Schulen Einfluss zu nehmen, um zu 
sehen, wie wir hierbei Beteiligung und 
Mitgestaltung ermöglichen können.“
Vor allem bei abgehängten Kindern 
achten die Schulsozialarbeiter darauf, 
wie hier am besten Identität gestiftet 
und es ermöglicht werden kann, dass 
Identifizierung stattfinden kann. 
„Nur dann schaffen wir es, dass 
die Leute sich auch für ein 
Thema einsetzen“, so Bone. 
„Wichtig dabei ist auch 
so Empathie zu stärken, 
sprich sich in den an-
deren reinzuversetzen, 
dass die Kinder oder 
auch Jugendliche die-
sen Perspektivwechsel 
hinkriegen und schau-
en, was der andere 
eigentlich braucht 
und was jetzt gerade 
das Wichtigste ist“, er-
läutert Dagmar Beck. An 
manchen Schulen wurden 
auch zum Teil federführend 
durch die Schulsozialarbeit 
demokratiefördernde Instru-
mente wie der Klassenrat oder 
eine Vollversammlung aufgebaut. 
Daraus haben die Kinder gelernt, eige-
ne Initiativen in der Schule zu starten 
und sich zu beteiligen. Hierdurch kön-
ne man laut Beck das Miteinander von 
Schülerinnen und Schülern pflegen 
und gestalten und diese damit auch 
aus ihrer Passivität herausholen. Auch 
zwischen den Radolfzeller Schulen 
ist der Zusammenhalt spürbar, wie 
Dagmar Beck berichtet. „Es gibt zum 
Beispiel Grundschulen, die sich ger-
ne zusammentun und dann Projekte 
miteinander machen, bei denen es 
dann auch schulübergreifende Be-
gegnungen zwischen den Kindern 
gibt und wodurch dann teilweise auch 
Freundschaften entstehen.“ Darüber 
hinaus gebe es zum Beispiel in der 
Grundschule, die sie betreut, ein Pa-

tenprojekt. Hier hat jedes Kind aus der 
dritten Klasse ein Patenkind aus der 
ersten Klasse. „Da gibt es regelmäßig 
Zeitfenster statt, wo die Kinder sich 
begegnen, miteinander spielen oder 
irgendwas zusammenbasteln“, sagt 
Dagmar Beck. Auch Arno 
Bone hat dies 
bei der 

Ganztagesklasse erlebt, 
dass eine sechste Klasse mit einer 
fünften Klasse eine Patenschaft ein-
gegangen ist. „Seit es diese gibt, ist 
dort ein viel stärkerer Zusammenhalt 
spürbar“, erklärt er.

Arbeit 
als Drahtseilakt

„Grundsätzlich ist es immer so, dass in 
der Schule alle Themen auftauchen, 
die auch sonst gesellschaftlich in 

irgendeiner Weise vorhanden sind“, 
zeigt Dagmar Beck die Herausforde-
rungen in der Schulsozialarbeit auf. 
Hierzu zählt sie unter anderem The-
men wie Sucht, Krankheit oder auch 
weltpolitische Ereignisse. „Gerade weil 

viele krisenhafte Einflüs-
se von außen 

die Stimmung beeinflussen, 
braucht die Jugend dringend Zuver-
sicht und Vertrauen“, verdeutlicht Arno 
Bone. „Das merken wir natürlich auch 
in der Schulsozialarbeit, weil dann vie-
le ein bisschen in einen Ausnahmezu-
stand geraten.“ Der Arbeitsauftrag für 
Schulsozialarbeiter unterscheidet sich 
zu dem von Lehrerinnen und Lehrern. 
Er hält andere Herausforderungen be-
reit, wie Dagmar Beck erläutert. „Un-
sere Arbeit ist oft wie ein Drahtseilakt, 
um eine gute Mischung aus Nähe und 

Distanz zu erzeugen.“ Der Berufsalltag 
der Schulsozialarbeiter kann hiermit 
gut verglichen werden, wie Beck be-
schreibt. „Manchmal ist es, als ob ich 
in einen Fluss hineinspringe, wenn 
ich morgens in die Schule komme. Ich 
weiß vorher nicht, ob ich heute in eine 
Stromschnelle gerate, ob ich einem 
Wasserfall begegne oder ob es sich 
heute mal um einen ganz seichten, 
sanften Fluss handelt.“ Schule habe 
für sie in der Hinsicht eine eigene Dy-

namik, der man sich in diesem Be-
rufsfeld ein Stück weit anpassen 

muss. Neben der Fallarbeit, 
bei der einzelne Schüler eng 

betreut werden, gibt es 
laut Arno Bone auch die 
Prävention. „Hierbei ge-
hen wir mit Projekten in 
Klassen rein und holen 
dafür auch manchmal 
externe Partner wie Pro 
Familia oder die Polizei 
dazu.“ Bei der Netz-
werkarbeit hingegen 
geht es für Dagmar 

Beck vor allem um die 
enge Zusammenarbeit 

mit der Schule. „Hierfür 
nehmen wir auch oft an 

Schulkonferenzen teil.“ Dar-
über hinaus ist man laut Arno 

Bone mit Ins-
titutionen wie 
unter anderem 
dem Jugend-
amt oder auch 
dem Amt für 

Partizipation und Integration in stetem 
Austausch. 

Berührungsängste  
abbauen

Was macht ein Schulsozialarbeiter 
aber nun bei verhaltensauffälligen 
Schülern, um für mehr Zusammen-
halt mit anderen Schülern zu sorgen? 
„Solche Kinder brauchen eine engere 
Beziehung zu ihren Lehrern, zu ihren 
Schulsozialarbeitern und zu ihren 
Familien und Eltern“, zeigt Arno Bone 
auf. „Wir versuchen dabei, die Bedürf-
nisse, die das Kind durch sein Verhal-
ten zeigt, an die Oberfläche zu bringen 
und zu schauen, wo das Kind abgeholt 
oder auch in seiner Auffälligkeit dann 
wieder eingefangen werden kann.“  
Was aber muss für die beiden nun ge-
leistet werden, um auch generell über 
die Schulsozialarbeit hinaus für mehr 
Zusammenhalt in der Gesellschaft zu 
sorgen? „Hierfür ist es wichtig, Be-
rührungsängste abzubauen und Be-
gegnungsmöglichkeiten zu schaffen“, 
erzählt Dagmar Beck. „Man muss 
grundsätzlich mit Interesse in die 
Welt hinausgehen, sich für seine Um-
gebung interessieren und Begegnun-
gen zulassen“, ergänzt Bone. „Dann 
passiert es ganz automatisch, dass 
beispielsweise Ängste oder Vorurteile 
abgebaut werden.“
� Philipp Findling Für Dagmar Beck (links) und Arno Bone von der Schulsozialarbeit Radolfzell ist es für 

mehr Zusammenhalt in der Gesellschaft auch wichtig, eigene Berührungsängste ab-
zubauen. � swb-Bild: Philipp Findling 

Mit Interesse in die Welt hinausgehen

Frohe Weihnachten, viel
Glück und Gesundheit

im neuen Jahr.
Ein herzliches Dankeschön

für Ihr Vertrauen.

Modehaus Nemetz
Ihr Fachgeschä�  für Damenmode

Inh. Dagmar Rettig
Seestr. 15 / Ecke Bahnhofstraße

78315 Radolfzell
Tel./Fax 07732 / 2062

Seite 7



kamenzin-malergeschaeft.de

Fröhliche Weihnachten 
und einen guten Rutsch!

Frohe Weihnachten
und einen guten Start ins neue Jahr!

Made in Orsingen!
 Innovative  
Nährstofflösungen.

JOOSJOOS
H O L Z B A U

Hägleweg 9
78359 Orsingen-Nenzingen

07774 939990

www.joos-holzbau.de

JOOSJOOS
H O L Z B A U

Hägleweg 9
78359 Orsingen-Nenzingen

• Zimmerei
Holzhausbau•
CNC-Abbund•
Innenausbau•
Dachsanierung•
Autokran•

07774 939990 • www.joos-holzbau.de

JOOSJOOS
H O L Z B A U

Hägleweg 9 • 78359 Orsingen-Nenzingen

• Zimmerei
Holzhausbau•
CNC-Abbund•
Innenausbau•
Dachsanierung•
Autokran•

07774 939990 • www.joos-holzbau.de

JOOSJOOS
H O L Z B A U

Hägleweg 9 • 78359 Orsingen-Nenzingen

07774 939990 • www.joos-holzbau.de

• Zimmerei
Holzhausbau•
CNC-Abbund•
Innenausbau•
Dachsanierung•
Autokran•

JOOSJOOS
H O L Z B A UH O L Z B A U

Allen unseren Kunden wünschen wir ein frohes
Weihnachtsfest und ein gesegnetes neues Jahr.

Hägleweg 9 • 78359 Orsingen-Nenzingen
0 77 74 93 999-0 • www.joos-holzbau.de

Zum Aurain 18 | 78359 Orsingen-Nenzingen
Tel. +49 (0)  77 71 - 6 23 25 | heizungsbau-kiewel.de

Frohe Weihnachten
und ein gutes neues Jahr

ORSINGEN-NENZINGEN

Nach 45 Jahren sagen wir:                        .
Wir möchten uns hiermit verabschieden und blicken auf eine erfolgreiche Zeit als
Familienbetrieb zurück.
Unser besonderer Dank gilt all unseren Kundinnen, Kunden und Mitarbeitern,
die uns über so viele Jahre die Treue gehalten, Vertrauen geschenkt
und uns auf diesem Weg begleitet haben.
Es war uns eine Freude, für Sie da zu sein - und Ihr Zuhause
in guten Händen zu wissen.

Ihre Familie Walter

Am Graben 17 . Orsingen-Nenzingen 
Tel. 07771 - 3382 . www.maler-walter.de

Farbe. Dämmung. Ausbau
Betriebs GmbH

WALTER

DANKE

Wir wünschen all unseren Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest

und ein glückliches neues Jahr 2026!

Kirchleweg 7, D-78359 Orsingen, Telefon 07774/7857, Fax 1868
Autotelefon 01714320411, www.langner.de, langner@langner.de

Seit knapp 40 Jahren wird ein 
Schloss Hegau alle zwei Jahre zur 
Plattform für internationale Künst-
ler - Das Schloss Randegg. Es ist 
das Herz der grenzüberschreitenden 
Kunstausstellung Experimentelle, 
die seit 1988 Kunstwerke aus der 
ganzen Welt in den Hegau holt. Rund 
250 Künstler bewerben sich jähr-
lich, wie der Veranstalter, Titus Koch 
dem WOCHENBLATT erklärt. Er gibt 

einen Einblick, wie Konkurrenz und 
Inspiration sowie internationale 
Kunstausstellung und das ländliche 
Randegg sich vertragen.

Aus 250 Bewerbern 
werden rund 60 Aussteller

Titus Koch hadere gelegentlich mit 
seiner Auswahl, sagt er. Kein Wunder: 

der Kurator der Experimentellen muss 
alle zwei Jahre aus rund 250 Künst-
lern für die Experimentelle etwa 60 
auswählen, die auf der Veranstaltung 
ausstellen dürfen. Die Künstler be-
werben sich laut Koch aus der ganzen 
Welt - zur besten Zeit kamen etwa 300 
Bewerbungen: "Wir hatten letztes 
Jahr einen Künstler mit Papierarbei-
ten aus der Mongolei dabei." Neben 
Künstlern aus Deutschland haben 
beispielsweise die neuseeländische 
Malerin Jacqui Colley oder die süd-
afrikanische Künstlerin Deborah Bell 
bereits in Randegg ausgestellt. Die 
Meisten bringen ihre Kunstwerke 
mit, manche entstehen aber auch 
beim Besuch der Experimentellen 
in Randegg, wie Titus Koch erklärt. 

Es gebe schwierigere und einfache-
re Entscheidungen bei der Auswahl, 
gesteht der 72-Jährige. Die Auswahl 
treffe er mit dem Verein, Förderkreis 
Kultur und Heimatgeschichte Gott-
madingen, in dem er der zweite Vorsit-
zende ist. Die Kriterien seien schwierig 
zu fassen, aber an sich sollte ein Stück 
eine interessante und mutige Position 
einnehmen und halbwegs mit dem 
wechselnden Titelthema der Ausstel-
lungen zusammenpassen, so Koch. 
Abseits davon sei auch entscheidend, 
ob die Veranstalter eine Installation 
oder den Transportweg mitfinanzieren 
können. Die Urteile der Veranstalter 
werden zwar akzeptiert, doch wie Titus 
Koch erklärt, könne auch Verbitterung 

und Neid nicht ausgeschlossen wer-
den bei Betroffenen. "In der Regel sind 
die Künstler aber dankbar", so Koch

Von lokaler Ausstellung 
zum internationalen Event

Die Experimentelle fand zum ersten 
Mal 1988 in der Sporthalle Randegg 
statt. Nach der erfolgreichen Premiere 
zog der Standort in das Schloss Ran-
degg, wo Titus Koch aufgewachsen 
ist und bis heute wohnt: "Die Burg 
ist schon der optimale Ort. Sie hat 
einen gewissen Flair und Herz". Der 
Bauingenieur blättert bereits seit-
dem er sieben Jahre alt ist durch 
Kunstmagazine, wie der Weltkunst 
- die Begeisterung hält bis heute 
an. Er gründete mit weiteren Kunst-
interessierten 1985 den Förderkreis 
Kultur und Heimatge-
schichte Gottmadingen 
- der Hauptveranstalter 
der Experimentellen. 
Begonnen habe die Ex-
perimentelle mit befreun-
deten jungen Künstlern, 
wie Axel Heil, der Kollegen aus der 
Kunstakademie in Karlsruhe zur Aus-
stellung mitbrachte, laut Koch. Der 
Ausstellung schlossen sich nach und 
nach Ausstellungsorte an: 2002 die 
Gemeinde Thayngen und später auch 
Orte aus Österreich und Frankreich. 
Im Juli 2024 gab es fünf Ausstellungs-
orte: Amstetten in Österreich, das 

Schloss Randegg, Ruhestetten bei 
Sigmaringen, Thayngen, Bad Schus-
senried und Strasbourg, in Frankreich.  
Dabei wurde Randegg als 
Ortsteil von Gott-
m a d i n g e n 
laut 

Titus aber nie vernachlässigt. Die 
Experimentelle bindet nämlich die 
Vereine und den Ortsteil mit ein: Die 
Bewirtung übernimmt der Narrenver-
ein Fidelia Unkenbrenner und zur Ex-
perimentellen wird Randegg der Aus-
stellung entsprechend gestaltet. "Wir 
haben die Leute damit etwas geködert 
und seitdem hat jeder so sein Feld, mit 

dem er sich beteiligt", so Koch. Auch 
die Hälfte der Künstler seien zur Er-
öffnung bei den Ausstellungsorten. 

Und auch wenn der Landkreis 
die Veranstaltung 

seit 2024 nun 
fördert, ha-

dere er 
Koch 

nur mit dem Sponsoring, obwohl Am-
stetten und Bad Schussenried ausge-
schieden sind, denn die Kosten seien 
seit Jahren gestiegen. "Ich bin guter 
Dinge, dass es 2026 auch wieder eine 
Experimentelle geben wird", sagt Koch 
- und auch da soll der Eintritt kostenlos 
bleiben.

Sebastian Ridder

Wenn internationale Künstler im Hegau zusammentreffen

Titus Koch ist begeisterter Kunstsammler. Neben Werken, Skulpturen und Gemälden liegen 
auch einigen Magazine und Ausstellungskataloge regelmäßig auf seinem Schreibtisch.

swb-Bild: Sebastian Ridder
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Der Gewerbeverein Gottmadingen möchte sich bei 
allen Mitgliedern und Kunden herzlich bedanken! 
 

Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr! 
 

Ihre erweiterte Vorstandschaft: 
Esmeralda Stemke, Alexander Growe, Robert Hug, Christa Winterhalder, 
Dominik Biethinger, Thomas Schleicher und Claus Sachsenmaier 

ZZeeiitt,,  DDaannkkee  zzuu  ssaaggeenn          !!
Für Ihr entgegengebrachtes 
Vertrauen möchten wir uns 
herzlich bedanken ! 

Wir wünschen ein 
wundervolles 

Weihnachtsfest und einen 
guten Rutsch ins neue Jahr

Armin Brütsch, Im Bündt 8, OT Murbach 78244 Gottmadingen
Tel. 0 77 34/72 16, Fax 0 77 34/9 76 40
E-Mail: info@murbacher.de, web: www.murbacher.de

Unseren Kunden,
Freunden und Bekannten

ein frohes
Weihnachtsfest und ein

gutes neues Jahr

Im Buck 13 · 78244 Gottmadingen
Tel. 0 77 31 / 7 18 26 · www.weinhaus-fahr.de

Fröhliche 
Weihnachten

Und einen guten Rutsch 
ins neue Jahr!

Die Firma
Gartenbau 

Bohnenstengel
wünscht

Biberstraße 18
78244 Gottmadingen-Bietingen

Handy: 0171-4526611
E-Mail:

bohnenstengel.christian@web.de

Wir wünschen ein 
 gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein  gesundes,
glückliches neues Jahr.

GOTTMADINGEN

K & M LUIBRAND
GmbH & Co. KG

Fuhr- und Baggerbetrieb

Carl-Benz-Str. 14 78224 Gottmadingen
07731-7913740

Fax 07731-7913741
E-Mail: info@kmluibrand.de 

Wir wünschen unserer Kundschaft,
Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr 2026

Fröhliche Weihnachten
und ein

gutes neues Jahr !

Kachelofenbau • Fl iesenbeläge
MEISTERBETRIEB

78250 Tengen · www.keller-kachelofenbau.de

TENGEN

FroheFrohe
Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens.
                                                                                                                                                                                                                           Lukas 2,14 (LUT)

Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit

und wünschen EUCH eine ruhige Weihnachtszeit,

Gesundheit und Zufriedenheit für das Jahr 2026

Familie SchmidtDIE

WEIHNACHTEN

Herzlichen Dank ...
für die gute Zusammenarbeit und für das 

entgegengebrachte Vertrauen.
Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie 

ein frohes Weihnachtsfest sowie
ein gesundes & erfolgreiches neues Jahr.

Rohr- und Abwassertechnik

Manuel Wentzel
Gottmadingen · Tel. 07731 9211974
www.abwassertechnik-wentzel.de

Wie kann der Zusammenhalt ge-
stärkt werden, gerade unter Men-
schen, die neu in ein fremdes Land 
ziehen, die Sprache noch nicht be-
herrschen und auf Unterstützung 
angewiesen sind? Genau hier setzt 
der Verein Unser buntes Engen an, 
der sich seit über elf Jahren dafür 
einsetzt, Menschen, die neu in En-
gen sind, beim Ankommen zu unter-
stützen.

„Der Gedanke steckt ja schon im Na-
men drin“, erklärt Ajmal Farman, Vor-
sitzender des Vereins. Ziel ist es, die 
Vielfalt der Stadt zu berücksichtigen 
und gleichzeitig Zusammengehörig-
keit zu fördern. Heute besitzt der Ver-
ein über 60 Mitglieder, hauptsächlich 
durch ehrenamtliches Engagement. 
„Es gibt auch Mitglieder, die den Ver-
ein über ihre Beiträge sehr wertvoll 
unterstützen“, ergänzt Ajmal Farman. 
Zusätzlich hat sich ein breites Netz-
werk an Partnern und Institutionen 
entwickelt. „Unser Anliegen ist, dass 
wir trotz der Vielfalt der Stadt als eine 
Einheit zusammenkommen“, erklärt 

Ajmal Farman. „Das ist der Kern unse-
rer Arbeit.“

Integration und Begleitung
Die Arbeit begann während der Flücht-
lingswelle 2014/2015. „Hier entstand 
die Idee, dass wir die neuen Mitbewoh-
ner der Stadt herzlich begrüßen, sie 
willkommen heißen und vor allem am 
Anfang begleiten. Kurz gesagt: dass 
die Integration für sie leichter 
gemacht wird“, erklärt Ajmal 
Farman. Doch damals wurde 
deutlich, dass ein einfa-
ches Willkommen nicht 
ausreicht. Es braucht 
konkrete Unterstüt-
zung, Begleitung und 
Orientierung – sei es 
bei Behördengän-
gen, der Wohnungs-
suche oder beim 
Einstieg in Ausbil-
dung und Beruf.
„Selbst wir, die das 
System kennen und 
die Sprache verste-

hen, tun uns manchmal schwer – wie 
sollen es dann Menschen schaffen, 
die neu hier sind?“ sagt Ajmal Farman. 
Besonders junge Geflüchtete seien auf 
Begleitung angewiesen, um Perspek-
tiven zu entwickeln 
und im 

Alltag zurecht-
zukommen. „Mein Anlie-
gen ist es, hier eine Brücke zu schaffen 
und den Zusammenhalt zu stärken 
– zwischen den Menschen, die das An-
kommen und die Unterstützung, die 
sie benötigten, schon erhalten haben, 
und denen, die das gerade durch-
machen. Durch diesen Rollentausch 

kann ein Zusammenhalt entstehen“, 
sagt Ajmal Farman. Durch diese Zu-
sammenarbeit sollen Menschen zu-
sammengebracht werden.Auch die 

aktuelle negative Stimmung spielt 
eine entscheiden-

de Rolle für 

den Verein. „Wir sehen, 
dass es viele negative Stimmen gibt 
und auch eine negative Stimmung 
herrscht in der Gesellschaft. Aber ge-
rade in unserem Verein sehen wir, wie 
der Zusammenhalt funktioniert. Wir 
nehmen diese Menschen in die Hand 
und bauen eine Brücke, damit ihr An-

kommen in der Gesellschaft gut wird“, 
berichtet Ajmal Farman.

Gemeinschaft sichtbar 
machen

Echte Gemeinschaft entsteht bei 
Veranstaltungen und Projekten. Der 
Verein organisiert die Marktteilnah-

me, den Internationalen Abend 
mit über 500 Gästen oder den 

Tag der Demokratie, bei dem 
Schulen, Institutionen 

und Bürger zusammen-
kommen. „Da kommen 

viele Menschen aus 
u n t e r s c h i e d l i c h e n 
Richtungen zu-
sammen, bringen 
sich ein und haben 
gemeinsam Spaß 
– das ist gelebte 
Gemeinschaft“, er-
klärt Ajmal Farman. 
Solche Begegnun-

gen ermöglichen 
Austausch, fördern 

gegenseitiges Ver-
ständnis und zeigen, 

wie Zusammenhalt prak-
tisch umgesetzt wird.

Projekt „Engen hält 
Zusammen“

Das diesjährige Projekt „Engen hält 
Zusammen“, gefördert durch das Bun-
desprogramm Miteinander Reden, 
bündelte verschiedene Aktivitäten. 

Neben den eigenen Veranstaltungen 
wurden auch andere Vereine und Insti-
tutionen einbezogen, zum Beispiel die 
Stadtbibliothek mit einem Filmabend 
für Familien. „Das Ziel war, nicht nur 
wir als Verein, sondern auch andere 
Gruppen und Institutionen einzube-
ziehen und Räume für Beteiligung zu 
schaffen“, sagt Ajmal Farman. Durch 
das Projekt konnte die Zusammen-
arbeit in der Stadtgesellschaft weiter 
gestärkt werden.

Langfristige Wirkung
Die Arbeit des Vereins schafft lang-
fristige Verbindungen zwischen 
Menschen. Beispiele sind Koopera-
tionen zwischen Arbeitssuchenden 
und Arbeitgebern, Unterstützung von 
Vermietern und Mietern oder Beglei-
tung junger Menschen beim Schul-
abschluss und Berufseinstieg. „Wenn 
Menschen zusammenkommen und 
wir sie dabei begleiten, entstehen 
Verbindungen, die über Jahre hinweg 
wirken“, berichtet Ajmal Farman. „Das 
stärkt unsere Gemeinschaft und för-
dert den Zusammenhalt nachhaltig.“

Verbindungen über Her-
kunft und Alltag

Die Herkunft von Ajmal Far-
man aus Afghanistan spielt 
eine Rolle: „Dadurch kann 
ich Menschen direkt in ihrer 
Sprache unterstützen und 
gleichzeitig die Strukturen 
hier einbringen“, erklärt er. 

So entstehen Brücken zwischen unter-
schiedlichen Lebensrealitäten, die 
praktische Hilfe und Orientierung er-
möglichen. Zusammenhalt zeigt sich 
hier in konkreten Maßnahmen, konti-
nuierlicher Arbeit und offenen Begeg-
nungen – ohne große Worte, dafür mit 
Wirkung.                                    Juleda Kadrija

Der Verein „Unser buntes Engen“ unterstützt unter anderem Menschen, die neu in 
Engen angekommen sind. Hier wird eine Brücke gebaut, damit das Ankommen in der 
Gesellschaft gelingt. swb-Bild: Juleda Kadrija 

Zusammenhalt leben und Vielfalt organisieren
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Wir wünschen 
fröhliche & besinnliche

Autorisierter Mercedes-Benz PKW, Transporter und Trucks Service
Radolfzeller Straße 25 | 78333 Stockach
Telefon 07771 9348-0

Wir wünschen frohe Weihnachten
und gute Fahrt in‘s neue Jahr!

Das Team der

bedankt sich bei allen Kunden für die
Treue und wünscht Ihnen allen ein frohes
Weihnachtsfest und viele Lichtblicke im

kommenden Jahr!

Wir wünschen Ihnen
frohe Festtage
und alles Gute
für das Jahr 2026.

Wir wünschen Ihnen
frohe Festtage
und alles Gute
für das Jahr 2026.

Wir wünschen Ihnen
frohe Festtage
und alles Gute
für das Jahr 2026.
bekra® GmbH & Co. KG
Ambulanter Pflegedienst
Goethestr. 21, 78333 Stockach
Telefon 07771/40 60

STOCKACH

Besinnliche Weihnachten wünscht Ihnen
Ihr Autohaus Scheu

Anstelle von Geschenken spenden wir an

• Neuwagen
• Gebrauchtwagen
• Jahreswagen
• Reparaturen + Diagnosen
• Unfallinstandsetzung
• Ersatzteile + Zubehör
• Rundumservice

Renault-Vertragshändler • Dacia-Service
Rudolf-Diesel-Str. 11 • 78239 Rielasingen
Tel. 0 77 31/2 28 72
www.autohaus-scheu.de
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Wir bedanken uns für Ihre Treue und
wünschen Ihnen frohe Weihnachten

und einen guten Rutsch ins neue Jahr!
Betriebsferien vom 27.12.2025 bis zum 11.01.2026

Frohe Weihnachten, viel
Glück und Gesundheit

im neuen Jahr 2026.
Ein herzliches Danke-

schön für Ihr Vertrauen.

Naturheilpraxis
Sandra Peric

Heilpraktikerin
Erlenring 7

78239 Rielasingen-Worblingen
Tel. 0 77 31 / 92 16 99

www.cranio-praxis-peric.de

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten wünschen wir
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr.

Bleiben Sie gesund !

Familie Roland Störk
Gaststätte „Hardgarten“

Rielasingen-Worblingen, Telefon 07731-2 16 88

RIELASINGEN-
WORBLINGEN

Dach - Wand - Abdichtung

WWiirr  bbeeddaannkkeenn  uunnss  ffüürr
IIhhrr  VVeerrttrraauueenn  

uunndd  wwüünnsscchheenn  ffrroohhee
WWeeiihhnnaacchhtteenn  uunndd  eeiinn

gguutteess  nneeuueess JJaahhrr!!

Denz Dach GmbH
Konrad-Zuse-Str. 9

78239 Rielasingen-Worblingen
Tel. 0 77 31/6 22 28

      Frohe

Weihnachten

Wir wünschen frohe Weihnachten und einen
guten Rutsch ins neue Jahr 2026.   

Vielen Dank für Ihr Vertrauen und die gute Zusammenarbeit.
Das Team der Firma Meier Strassen- & Tiefbau l www.meier-strassenbau-stockach.de

Wir wünschen unseren verehrten
Kunden, Freunden und Bekannten

ein schönes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch

ins Jahr 2026.

Der Begriff „Zusammenhalt“ begeg-
net uns täglich – in Politik, in Medien 
und in Gesprächen über Gesellschaft 
im Allgemeinen, vor allem, wenn es 
um die Themen Migration und ge-
sellschaftliche Spaltung geht. Dr. 
Kathrin Leipold – Mitarbeiterin im 
Forschungsinstitut Gesellschaftli-
cher Zusammenhalt (FGZ) – gibt im 
WOCHENBLATT-Interview Einblicke 
in ihre wissenschaftliche Perspekti-
ve auf gesellschaftliche Dynamiken, 
Integrationsarbeit und die Rolle von 
Kommunen.

WOCHENBLATT: Was bedeutet ge-
sellschaftlicher Zusammenhalt aus 
Ihrer Forschungsperspektive?

Dr. Kathrin Leipold: „Schon der Be-
griff selbst ist schwer zu greifen - eine 
eindeutige Definition zu geben ist qua-
si unmöglich. Doch es gibt viele Ansät-
ze, wie man den Begriff perspektiviere 
und analysieren kann. So arbeiten wir 
im Forschungsinstitut Gesellschaft-
licher Zusammenhalt auch interdiszi-

plinär daran, ihn aus verschiedenen 
Blickwinkeln zu beleuchten. Soziolo-
ginnen und Soziologen untersuchen 
etwa mit quantitativen Daten den Zu-
sammenhang zwischen Zusammen-
halt und sozialer Ungleichheit. Histo-
rikerinnen und Historiker betrachten, 
wie Solidarität in Umbruchzeiten 
– etwa 1989/90 – entstanden ist. Für 
mich persönlich ist es wichtig, auf 
kommunale Infrastrukturen zu schau-
en, die Zusammenhalt ermöglichen: 
Welche Strukturen funktionieren und 
wie fördern sie den Zusammenhalt? 
Also Strukturen und Angebote, die 
Menschen vor Ort ihre Teilhabe und 
soziale Mobilität ermöglichen.“

WOCHENBLATT: Welche Faktoren 
fördern aus Ihrer Sicht den Zusam-
menhalt in Städten und Gemeinden?

Dr. Kathrin Leipold: „Ich sehe vier 
zentrale Faktoren, die Zusammenhalt 
vor Ort beeinflussen: Erstens politi-
sche Entscheidungen und Haltungen, 
das heißt, in welche Richtung ist die 

Politik ausgerichtet, welche Program-
me werden, aufgesetzt, was wird ge-
fördert? Zweitens soziale Ordnungen 
– also die Frage, wer Zugang und Mit-
sprache hat. Eine ideale Vorstellung 
ist, dass alle Personen in einer 
inklusiven und partizipativen 
Gesellschaft mitsprechen 
können, um politische 
Entscheidungen zu 
beeinflussen. Der 
dritte und meines 
Erachtens nach 
sehr wichtige 
Faktor sind kom-
munale Infra-
strukturen wie 
Integrationsan-
gebote. Und der 
vierte Faktor sind 
Narrative, das heißt 
Erzählungen, wer wir 
als Gesellschaft sein kön-
nen. Für Städte und Ge-
meinden und damit den 
Zusammenhalt vor Ort ist 
vor allem eines entschei-
dend: Kontinuität. Wenn 
gewohnte Strukturen 
verschwinden – etwa ein 
Dorfladen oder ein Treffpunkt –, er-
leben Menschen das als Verlust, und 
entsprechend entsteht eine negative 
Grundstimmung. Man muss Teilhabe-
möglichkeiten schaffen, um das Ge-
fühl des Zusammenhalts zu stärken. 
Das bedeutet auch zu fragen: Wer 
handelt gesellschaftlichen Zusam-
menhalt vor Ort eigentlich aus und 
wie wird er aktiviert? Wie er ins Leben 
kommt, hat viel mit Fragen von Macht 
und Ohnmacht, mit Teilhabe und Aus-
geschlossensein zu tun. Da liegt im 
Moment noch viel Konfliktpotenzial“.

WOCHENBLATT: Wie Sie schon ange-
deutet haben, hat Zusammenhalt auch 
viel mit Konfliktpotenzial zu tun. Wie 
können Konflikte und unterschied-
liche Interessen genutzt werden, um 
den Zusammenhalt zu stärken?

Dr. Kathrin Leipold: „Diese Frage fin-
de ich sehr spannend, da Zusammen-

halt oft mit Harmonie verwechselt wird 
und der Eindruck entsteht, es dürfe 
keine Konflikte geben. Dabei sind 

Konflikte ganz normal und sogar wich-
tig. Unterschiedliche Interessenlagen 
müssen vertreten und gehört werden, 
denn sie sind nichts anderes als ein 
Ausdruck von Vielfalt. Entscheidend 
ist, wie wir damit umgehen als Gesell-
schaft. Konflikte können produktiv 
sein, wenn es echte Beteiligungsmög-
lichkeiten gibt, sprich wenn Sprech-
fähigkeit vorhanden ist und Menschen 
das Gefühl haben, gehört zu werden. 
Ohne diese Form der Beteiligung zie-
hen sich viele zurück oder wenden sich 
von demokratischen Prozessen ab.“

WOCHENBLATT: Zusammenhalt lebt 
– wie sie eben schon angedeutet ha-
ben - von der Gemeinschaft. Welche 
Rolle spielen gemeinschaftliche Ak-
tivitäten, kulturelle Veranstaltungen 
oder Treffpunkte?

Dr. Kathrin Leipold: „Eine sehr gro-
ße. Das, was wir in unserem direkten 

Umfeld erleben – bei einem Fußball-
spiel, einem Theaterabend oder einem 
Nachbarschaftsfest – prägt unser 
Gefühl von Zusammengehörigkeit. 
Diese Erfahrungen im Kleinen wirken 
sich direkt auf unsere Vorstellung vom 

großen gesellschaftlichen Zusam-
menhalt aus. Solche Orte und 

Veranstaltungen sind daher 
zentral – sie schaffen Be-

gegnung und Verbin-
dungen. Daher ist aus 
meiner Sicht auch die 
Unterstützung von 
kommunalen Infra-
strukturen entschei-
dend.“

WOCHENBLATT: Die 
Gesellschaft umfasst 

auch multikulturelle Ge-
meinden, in denen oft von 

besonderen Herausforderungen ge-
sprochen wird. Wie sehen Sie das?

Dr. Kathrin Leipold: „Migration wird 
heute häufig als „Mutter aller Proble-
me“ dargestellt. Dabei ist es ja genau 
andersherum: Migration bietet uns 
auch Lösungen für gesellschaftliche 
Herausforderungen; so haben wir ak-
tuell einen Fach- und Arbeitskräfte-
mangel, der nur über Migration in den 

Griff zu bekommen ist. Aber auch die 
Neu-Organisation unserer Beziehun-
gen muss gesamtgesellschaftlich ge-
lingen, wenn wir Gesellschaften wei-
terentwickeln wollen. Wir sollten uns 
daher fragen: Wer wird ausgeschlos-
sen? Und wie können wir Strukturen 
schaffen, die möglichst viele Men-
schen mitnehmen? Hier geht es dann 
gar nicht mehr nur um Migration, son-
dern um eine integrative Gesellschaft 
im Ganzen. Dennoch werden sozial-
politische Probleme, wie der Mangel 
an Wohnungen oder sozialer Aufstieg 
und Teilhabemöglichkeiten, aktuell 
sehr schnell auf das Thema Migration 
reduziert. Das ist für mich leider zu oft 
eine Umetikettierung von Sozial- und 
Bildungspolitik als Migrationspolitik.“ 

WOCHENBLATT: Wie wichtig ist Kom-
munikation zwischen Bürgerinnen und 
Bürgern sowie zwischen Verwaltung 
und Bevölkerung?

Dr. Kathrin Leipold: „Kommunika-
tion ist der Schlüssel. Zuhören, ernst 
nehmen, Transparenz schaffen – all 
das bildet Vertrauen. Besonders im 
Bereich Integration gibt es vielerorts 
einen engen Austausch zwischen 
Verwaltung, Vereinen und Initiativen. 
Dieser Dialog ist eine der wichtigsten 
Grundlagen für gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt.“

 Juleda Kadrija

Was hält unsere Gesellschaft zusammen?

Dr. Kathrin Leipold, Mitarbeiterin im Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zusam-
menhalt (FGZ) – gibt im Interview Einblicke in ihre wissenschaftliche Perspektive auf 
gesellschaftliche Dynamiken, Integrationsarbeit und die Rolle von Kommunen. 
 swb-Bild: Uni Konstanz
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Ihr Steigmühlen Team, 78234 Engen – Anselfingen, Tel: 07733/5220
Betriebsruhe: am 27.12.25 und vom 31.12.25 bis 06.01.2026

Wir bedanken uns bei unseren Kunden, 
wünschen ein frohes 
Weihnachtsfest  und ein 
Gutes Neues Jahr 2026

Wir danken unseren Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen für die wertvolle 

Unterstützung und wünschen Ihnen und Ihren
Familien ein gesegnetes Weihnachtsfest und 

ein gesundes Neues Jahr 2025.

HAHN Automation Group Engen GmbH
HAHN Automation Group Engen GmbH

Wir danken unseren Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen für die wertvolle

Unterstützung und wünschen Ihnen und Ihren
Familien ein gesegnetes Weihnachtsfest und

ein gesundes Neues Jahr 2026.

P. Mohr e. K.
Bauschreinerei – Holzbau
78234 Engen-Welschingen
Otto-Hahn-Straße 6
Tel. 0  77  33 / 97  77  08
Fax 0  77  33 / 97  77  09
E-Mail: mail@holzbau-mohr.info
www.holzbau-mohr-engen.de

ENGEN

Autohaus A. Schönenberger GmbH - Opel PKW und Nutzfahrzeug Verträgshändler für Verkauf und Service in der Region

Steißlingen · Industriestr. 14
Tel. 07738/92600
Radolfzell · Gewerbestr. 20
Tel. 07732/92800
www.opel-
schoenenberger.de

Und ein gesundes, 
erfolgreiches 2026. 
Verbunden mit einem 
herzlichen Dankeschön 
für das Vertrauen in 
unser Autohaus.

ALLEN KUNDEN UND FREUNDEN

FROHE WEIHNACHTEN

Frontera Electric: Energieverbrauch 26,5-18,3 kWh/100 km; CO2-Emission 
0 g/km; CO2-Klasse: A.

Daimler Str. 11 · 78256 Steißlingen
Tel. 0 77 38 / 296  97-0

info@reck-sonnenschutz.de
www.reck-sonnenschutz.de

Allen unseren Kunden,
Freunden und Bekannten

ein frohes Fest und
ein erfolgreiches 2026

STEIßLINGEN

Wir wünschen unseren Kunden frohe Weihnachten 
und ein gesundes neues Jahr

JAUCH  Sanitätshäuser . Singen
Kreuzensteinstr. 12 (gegenüber Ärztehaus)

www.orthopaedie-jauch.de

JAUCH
  Orthopädie

Wir halten Sie 

in Bewegung!        
   

VILLINGEN-
SCHWENNINGEN

Lagerkuechen.de

möbel-outlet-centerKÜCHENPROFI

Inventurverkauf
bis 31.12.

Außer-Ort-Str. 3 – 6 · 78234 Engen · Tel. 0 77 33/50 00-0 · Fax 5000-40
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag  10.00 bis 19.00 Uhr
 Samstag 9.00 bis 16.00 Uhr · Montag geschlossen

Wir wünschen all unseren Kunden
frohe Weihnachten

und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Zusammenhalt ist nicht nur im Han-
del, sondern generell auch ein eng 
mit der Gesellschaft verknüpfter Be-
griff. Dies wurde beim Gespräch mit 
Barbara Burchardt (Schriftführerin 
der Aktionsgemeinschaft) und Re-
gina Brüsewitz (Geschäftsführerin 
der Tourismus und Stadtmarketing 
Radolfzell GmbH und Vorstands-
mitglied der Aktionsgemeinschaft 
Radolfzell) deutlich.

„Für mich heißt Zusammenhalt in gu-
ten und in schlechten Zeiten beiein-
ander zu stehen“, erklärt Burchardt. 
„Dies gilt für jegliche Gruppen, wo es 
irgendeine Art der Beziehung gibt, 
sprich nicht nur Familie und Freunde, 
sondern auch Menschen, die mit glei-
chem Interesse zusammenkommen.“ 

„Zusammenhalt bedeutet für mich, 
dass viele unterschiedliche Personen, 
von jung bis alt, aus verschiedenen Le-
bensabschnitten zusammenkommen, 
ein Projekt starten und da dann auch 
zusammenhalten, egal was kommt“, 
ergänzt Regina Brüsewitz. „Bei Fami-
lien gibt es Zusammenhalt durch die 
engen Verbindungen“, sagt Barbara 
Burchardt. „Bei allen anderen Gruppen 
braucht es für den Zusammenhalt ein 
verbindendes Thema.“ Gerade bei der 
Aktionsgemeinschaft sei es das The-
ma Innenstadt, das ihr zufolge in der 

Stadt Radolfzell alle verbinden sollte. 
„Wir bemühen uns mit ganz vielen Ak-
teuren darum, die Innenstadt so schön 
wie möglich zu erhalten und sie noch 
schöner zu machen“, so Burchardt. 
Hierfür brauche es mehr denn je Zu-
sammenhalt.

„Am Ende zählt nur, was 
der Stadt hilft“

Vor allem in den letzten fünf Jahren 
hat auch die Aktionsgemeinschaft 
einiges durchlebt, wozu Zu-
sammenhalt notwendig war. 
„Hierbei haben wir im Verein 
vor allem viele interne Din-
ge verändert“, sagt Barbara 
Burchardt. So habe man vor 
einigen Jahren den Vorstand 
viel breiter aufgestellt. „Wir 
haben schon seit Corona-
Zeiten immer zwischen drei 
und fünf Menschen, die unse-
re Köpfe sind“, erklärt sie. Hier-
zu gehören innerstädtische 
Einzelhändler, die Vertreterin 
vom seemax sowie Regina Brüse-
witz als Vertreterin vom Tourismus- 
und Stadtmarketing. „Hiermit haben 
wir schon per se Anspruchsgruppen, 
die wir verbinden“, so Burchardt. Zu-
dem habe man die Radolfzeller-Gut-
scheine verjüngt. „Die sind digital 
einlösbar und wie eine Währung, da-

mit das Geld in der Stadt bleibt“, führt 
sie fort. Für Brüsewitz zeigen gerade 
die Gutscheine einen Zusammenhalt. 
„Wir alle zusammen verkörpern die-
sen Gutschein.“ Zusammenhalt hat 
für Barbara Burchardt auch 
was damit zu tun, 
dass man
 am 

Ende gar nicht mehr unbedingt weiß, 
wer es denn gemacht und wer hat es 
erfunden hat, sondern es ein Ganzes 
ist. Dies merke die Aktionsgemein-
schaft vor allem bei Veranstaltungen 

wie den verkaufsoffenen Sonntagen 
oder auch dem Christ-

k i n d l e m a r k t . 
„Am Ende 

zählt nur, was der Stadt hilft“, so Bur-
chardt. Auch der neue Guide „Radolf-
zell erleben“, der das städtische An-
gebot weit über den Handel hinaus 
darstellen wird, sei für sie ein Ergebnis 
dessen, was sie unter Zusammenhalt 
verstehen. 

Für das gesamte  
Wohl denken

Was jedoch kann ein Verein wie die Ak-
tionsgemeinschaft Radolfzell beitra-
gen, um nicht nur im Handel, sondern 
vor allem in der Stadtgesellschaft für 

mehr Zusammenhalt zu sorgen? „In 
der letzten Zeit hat eine Entwick-
lung eingesetzt, die für unsere 
Stadt großartig ist, nämlich dass 
auch die Verwaltung und der Ge-
meinderat, sozusagen als „Regie-
rung einer Stadt“ wissen, dass die 
Innenstadt besondere Aufmerk-

samkeit braucht“, zeigt Barbara 
Burchardt auf. „Das bedeutet für 

uns, dass unsere Meinung auch ein 
politisches Gewicht hat.“ Was auch 

eint ist laut Burchardt die Abkehr vom 
gewissen Kirchturm-Denken, bei dem 
es nur um den Handel gehen solle. 
„Eine Stadt ist so attraktiv wie ihr 

gesamtes Angebot“, be-
tont sie. „Zusammenhalt 
in einer Stadt bedeutet, 
dass alle ganzheitlich 
und für das gesamte Wohl 
denken.“ Dies reiche für 
Burchardt von Pflaster-

steinen über das Handelsangebot, das 
kulturelle Angebot bis hin zu Wohn-
möglichkeiten. „Eine Stadt funktio-
niert nur noch als Gesamtkonstrukt.“ 
Für Radolfzell beispielsweise bedeute 
es für sie, die Stadt als liebens- und 
lebenswert zu erhalten. Um dies mög-
lich zu machen, braucht es ihr zufolge 
Zusammenhalt. „Meines Erachtens 

funktioniert das nur, wenn man zu-
sammenhält und sich gemeinsam für 
diese eine Sache einsetzt“, verdeut-
licht Barbara Burchardt.

„Leben und leben lassen“
Was jedoch muss nun der Aktions-
gemeinschaft zufolge passieren, um 
für mehr Zusammenhalt in der Gesell-
schaft zu sorgen? Hierzu hat Barbara 
Burchardt eine klare Haltung, frei nach 
Margot Friedländer. „Seid Menschen“, 
so die Schriftführerin der Aktionsge-
meinschaft Radolfzell. „Darum geht 
es. Mit Toleranz, Empathie, Akzeptanz 
und großer Verantwortung fürs Ge-
meinwohl ans Werk zu gehen.“ Dies 
wird aus ihrer Sicht nicht konfliktfrei 
und auch nicht diskussionslos mög-
lich sein. „Wenn man sich diese zwei 
Worte vergegenwärtigt und überlegt, 
dass eigentlich alle gleich sind und 
alle Menschen die gleichen Bedürfnis-
se haben“ appelliert Burchardt, „dann 
kann es nicht so schwierig sein.“ Wenn 
sich dies jeder vornehme, funktioniere 
für sie auch das Zusammenleben. „Le-
ben und leben lassen, denn wir sind 
alle auf unsere Art unterschiedlich“, 
bekräftigt Regina Brüsewitz in diesem 
Zusammenhang werden. 

 Philipp FindlingFür Barbara Burchardt (links) und Regina Brüsewitz von der Aktionsgemeinschaft Rad-
olfzell geht Zusammenhalt weit über den Handel hinaus.  swb-Bild: Philipp Findling

„Seid Menschen. Darum geht es.“
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Wir wünschen frohe Weihnachten
und für das neue Jahr

Gesundheit, Glück und Erfolg.
Für Ihr Vertrauen und die gute

Zusammenarbeit sagen wir
»herzlichen Dank«. 

AACH

Öffnungszeiten über die Festtage
24.12.2025 08:00 – 16:00 Uhr
25.12.2025 geschlossen
26.12.2025 09:00 – 18:00 Uhr
31.12.2025 08:00 – 16:00 Uhr
01.01.2026 geschlossen
02.01.2026 08:00 – 19:00 Uhr

Fam. Rupf AG
8262 Ramsen
Tel. +41 52 742 80 20
info@rupfag.ch
www.rupfag.ch

Wir wünschen
Ihnen fröhliche
Festtage.
Ihre Fam. Rupf

RAMSEN

Wir wünschen unseren Kunden ein frohes und besinnliches Weihnachtsfest.
Einen guten Rutsch ins Jahr 2026.
Garten- und Pflasterbau,

Erdbewegungen
Ausführung rund ums Haus

Siegfried Umhauer, Brunnengasse 9, 78357 Mühlingen
Tel./Fax: 0 77 75 / 93 97 20 · Mobil 01 60 / 96 81 49 74

MÜHLINGEN

Lorem ipsum

www.schloer.de
Säftemit Stil

Frohe Weihnachten!
Die Früchte sind geerntet, die Säfte 
bereit und die Festtage nicht mehr weit. 
Wir danken unseren Kunden für Ihre Treue 
und wünschen frohe Weihnachten und ein 
stilvolles neues Jahr.

Ihre Familie Widemann und Mitarbeiter

und wünschen frohe Weihnachten und ein 

Ihre Familie Widemann und Mitarbeiter

BERMATINGEN

Frohe Weihnachten
und ein gutes neues Jahr,

verbunden mit bestem Dank
für das entgegengebrachte Vertrauen.

Fensterbau Martin GmbH
Hauptstr. 7

78253 Eigeltingen
Tel. +49 (0) 7774 - 2 33

Zwischen den Wegen 36
78239 Rielasingen-Worblingen

Tel. +49 (0) 7731 - 53346
Opelstr. 8

78467 Konstanz
Tel. +49 (0) 7531 - 3696952www.martin-fensterbau.de

EIGELTINGEN

 

Die besten Wünsche zum Weihnachtsfest.
Ein herzliches Dankeschön für Ihr

Vertrauen.

ZIMMEREI – INNENAUSBAU

78253 Eigeltingen · Tel. 0 77 74/9 39 29 20
www.martin-zimmerei.de

Qualitätssicherung durch Luftdichtigkeitstests

n Dachstühle
n kompl. Dachausbauten
n Dachdeckerarbeiten
n Dachsanierung
n Schreinerarbeiten
n Velux-Partner
n Mobilkran – Arbeitsbühne

MÜHLHAUSEN-
EHINGEN

Hegauer Süßmostkelterei
Wilhelm AUER

Hegauer Süßmostkelterei
Wilhelm AUER

Wir wünschen unseren Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest
und die besten Wünsche

für ein gesundes und friedvolles
neues Jahr!

Philipp Stolz ist zum Bürgermeister 
der Gemeinde Reichenau gewählt 
worden. Sein Zwillingsbruder Chris-
toph Stolz ist seit rund zwei Jahren 
Rathauschef in Bodman-Ludwigs-
hafen. Im Interview erzählen die bei-
den, was sie verbindet.

WOCHENBLATT: Herr Stolz, Herr 
Stolz, die wichtigste Frage vorweg: 
Sind Sie als zukünftige Bürgermeister-
Kollegen versucht, mal den anderen 
Gemeinderat zu leiten?

Christoph Stolz: (lacht) Oh, nein. Mei-
nen gebe ich nicht her. 

Philipp Stolz: So ein bisschen Scha-
bernack zur Fasnetszeit kann ich mir 
schon vorstellen. Also ich würde nicht 
ausschließen, dass Du auch mal in der 
Gemeinde Reichenau den einen oder 
anderen Auftritt haben könntest.

Christoph Stolz: Zur Fasnet kann ich 
mir das vielleicht vorstellen. Aber an-
sonsten gilt: Dienst ist Dienst.

WOCHENBLATT: Wie haben Sie denn 
den Wahlabend auf der Reichenau er-
lebt als Kandidat und als Bruder des 
Kandidaten und amtierender Bürger-
meister?

Philipp Stolz: Ich stand emotional ein 
bisschen neben mir. Natürlich war die 
Freude da, aber ich konnte vieles nicht 
realisieren. Das hat dann wirklich eine 
Woche oder zwei gebraucht, bis ich es 
habe sacken lassen können. Dann war 
dann viel Freude da und auch ein biss-
chen Trauer darüber, dass man jetzt 
das Team in Schorndorf verlässt.

Christoph Stolz: Für mich war das 
genauso, auch wenn es mich natür-
lich nicht so direkt betroffen hat. Es 
war ein Gefühl von Unwirklichkeit in 
dem Moment als klar war, dass es jetzt 
passiert. Einerseits war da die mentale 
Einstellung, dass da mein Bruder an-

tritt. Auf der anderen Seite gehört sich 
unter den Kollegen das Dabeisein hier 
im Landkreis. Diese zwei Rollen sind 
am Ende dazu verschmolzen, dass ich 
wirklich einfach neben mir stand.

WOCHENBLATT: Herr Christoph 
Stolz, Sie waren, wie Sie es gesagt 
haben, in Doppelrolle unterwegs. Wie 
geht man den Wahlkampf des Bruders 
als amtierender Bürgermeister an?

Christoph Stolz:  Ganz klar konnte ich 
meinem Bruder nicht so sehr helfen, 
wie er mir damals in meinem Wahl-
kampf geholfen hat. Also beispiels-
weise Flyer verteilen oder am Wahl-
kampfstand stehen, das geht aus 
meiner Sicht nicht. Klar könnte 
man argumentieren, dass man 
als Familienmitglied da ist. Aber 
ich bin 24 Stunden am Tag, sie-
ben Tage die Woche Bürger-
meister. Da hätte ich es als 
unangemessen empfunden, 
wenn ich mich da in irgendei-
ner Art und Weise eingebracht 
hätte. Ich war nur mal Fahrer 
beim nächtlichen Plakatieren. 
Ansonsten habe ich mich aus dem 
Wahlkampf vollständig rausgehal-
ten.

Philipp Stolz: Da bin ich ganz bei mei-
nem Bruder. Das gehört sich einfach 
so. 

WOCHENBLATT: Sicherlich haben 
Sie – abgesehen von Ihrem Bruder - 
Unterstützung von Familie und Freun-
de bekommen. Wie wichtig war das?

Philipp Stolz: Moralisch war das ex-
trem wichtig. Der Rückhalt, das Ver-
trauen von meiner Partnerin, die für 
positive Grundstimmung gesorgt hat, 
wenn es mal einen schlechten Tag gab. 
Die Familie, die immer für einen da ist, 
die Obdach gewährt, die für gutes Es-
sen sorgt - das gibt einfach Kraft. Und 
ich glaube, es wäre ein extrem hartes 
Los, wenn man da nicht irgendeine Art 

von System um sich hat, auf das man 
sich verlassen kann.

WOCHENBLATT: Ab Februar wird es 
also wieder zwei Bürgermeister Stolz 
geben. Wo sehen Sie Gemeinsamkei-
ten in Ihren beiden Stilen?

Christoph Stolz: Ich würde uns 
beide als nahbar be-
zeichnen und 
offen für 

alle Ideen. Ich 
glaube wir sind fiskal-
politisch immer relativ zurückhaltend 
und ich glaube wir haben beide Hu-
mor. Das ist uns wichtig, denn es geht 
besser, wenn man in einer positiven 
Grundstimmung arbeitet.

Philipp Stolz: Das unterschreibe ich.

WOCHENBLATT: Aber auch Zwillinge 
haben natürlich Unterschiede. Wie se-
hen die bei Ihnen aus?

Philipp Stolz: Ich bin ich immer weni-
ger Generalist gewesen. Ich bin mehr 
spezialisiert aufs Thema Digitalisie-
rung und Wirtschaftsförderung. Chris-

toph hatte auch schon durch 
seine Tätigkeit im 

Bereich 

Ordnung und 
Gemeinderat einen 

breiteren Aufbau. Das hat, glaube 
ich, dazu geführt, dass er sich in viele 
Themen schneller reinfuchsen kann, 
als ich das mache, weil ich einfach ein 
Fachspezi war. 

Christoph Stolz: Ich habe einen ge-

neralistischen Bildungshintergrund. 
Vom Karriereweg her sind wir bei Phi-
lipp ein bisschen fachspezifischer. Da 
gucken dann sicher auch die Kollegen 
drauf. Wir erwarten dann vom Bürger-
meister Philipp Stolz, dass Impulse 
kommen.

WOCHENBLATT: Wie war denn die 
Reaktion in der Familie, als Sie gesagt 
haben, Sie möchten Bürgermeister 
werden? 

Philipp Stolz: Es hat niemanden über-
rascht. Im Gegenteil: Da wurde schon 
manchmal darüber gesprochen, ob 

ich mich schon für eine Kommune 
entschieden habe. Da war Freude 

da.

Christoph Stolz: Man hat bei 
Philipp schon immer gespürt, 
dass das etwas ist, was er 
sich grundsätzlich vorstellen 
kann. Es muss dann halt im-
mer passen in die persönliche 
Lebenssituation. Man muss 

das Gefühl haben, die Kom-
mune passt zu einem. Man kann 

das glaube ich nicht einfach irgendwo 
machen. Und deswegen war für mich 
eher wirklich die Frage, wo es ihn hin-
treiben wird. Bei der Reichenau wusste 
ich, dass sie zu ihm passt. Am Ende 
gab es dann ein brüderliches Nicken.

WOCHENBLATT: Zusammenarbeit ist 
auch unter den Kommunen sehr wich-
tig. Ist da eine familiäre Bindung von 
Vorteil?

Philipp Stolz: Die Bürgermeister im 
Kreis sind ja keine Konkurrenten, 
sondern Kameraden. Das gibt einen 
Mehrwert, gemeinsam kann man 
mehr erreichen. Und ich würde sagen, 
dass da der Herr Christoph Stolz ein 
Ansprechpartner ist, den man sich 
durchaus suchen kann.

Christoph Stolz: Das möchte ich beto-
nen, Herr Lange: Die Zusammenarbeit 
unter den Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeistern im Landkreis Kons-
tanz ist ganz grundsätzlich hervorra-
gend. Man kann Dinge sagen, anderer 
Meinung sein und streiten. Aber es 
gibt hier diese Kirchturmpolitik nicht. 
Wir schauen auf das große Ganze, für 
die Menschen in der Region.

Tobias Lange

Zwillingsbrüder als Bürgermeister-Kollegen

Philipp Stolz (links) und sein Zwillingsbruder und zukünftiger Bürgermeister-Kollege 
Christoph.                                                                                                     swb-Bild: Ramona Löffler

AUTO-PFLEGE-CENTER MÜNZER
Wir wünschen all unseren Kunden, Freunden

und Bekannten ein frohes, schönes und friedvolles 
Weihnachtsfest und einen guten Start in ein

glückliches, zufriedenes und erfolgreiches
neues Jahr 2026!

Wir bedanken uns herzlich für Ihr Vertrauen
und freuen uns über Ihr Vorbeikommen und

Ihre Besuche im kommenden Jahr!

Ihr Auto-Pflege-Center-Team
Aach, Singener Str. 17,

bei Gohm + Graf Hardenberg

Wir bitten auch für 2026 um
telefonische Terminvereinbarung.
0 77 74 / 50 11 90 * 01 72 / 6 82 45 34
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